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51 . 9 °lo für Hitler - Hugenberg .
Von der KPD geht über eine Million Wähler zu den Nazi über .

Glänzendes Bestehen der Sozialdemokratie !
Das Wahlergebnis :

5. März 1933 6. Ro » ein der 1932 31 . Juli 193 g

Partei
Stimme « Manv . Prvz . Stimme « Mand . Prag . Stimme « Ma « d . Pro »

Rationalsozialisten . . . . . 17,265 . 823 288 43 . 9 11,737 . 015 196 33 . 1 13,745 . 780 230 37 . 3

Sozialdemokraten . . . . . . 7,176 . 505 119 18 . 3 7,247 . 959 121 20 . 4 7,959 . 712 133 21 . 6

Kommunisten . . . . . « - 4,845 . 379 81 12 . 1 5,980 . 163 100 16 . 9 5,282 . 626 89 14 . 3

Zentrum . . - . . • * . • . 4,423 . 161 73 10 . 9 4,109 . 768 70 11 . 9 4,458 . 051 75 12 . 1

Deutschnatiouale und Stahlhelm 3,132 . 595 52 8 . 0 2,959 . 051 52 8 . 3 2,177 . 414 37 5 . 9

Bayrische Volkspartei . . . . 1,072 . 893 19 2 . 7 1,215 . 473 20 3 . 4 1,323 . 969 22 3 . 6

Staatspartei ( Demokraten ) « . 333 . 487 6 0 . 8 336 . 451 2 1 . 0 371 . 799 4 1 . 0

Deutsche Bolkspartei . . . . - 432 . 105 1 . 1 661 . 794 11 1 . 9 436 . 014 7 1 . 2

Ehristlichsoz . Bolksdienst . . , 384 . 116 8 1 . 0 403 . 674 5 1 . 2 364 . 542 3 1 . 0

Deutsche Bauernpartei . . . . 114 . 231 0 . 3 149 . 002 3 0 . 4 137 . 133 2 0 . 4

Hannoveraner . . . . . . . 83 . 094 0 . 2 63 . 970 1 0 . 2 46 . 929 — ■
0 . 1

Landbund .
83 . 828 1 0 . 2 105 . 216 2 0 . 3 96 . 851 2 0 . 3

39,316 . 873 647 35,759 . 074 584 37,162 . 084 606
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Reichsexekutive
gegen Hansastädte

Hamburg , 5. März . Di « Staatlich «

Pressestelle teilt mit : Der Reichsmmister des

Inner « hat angeordnet , die Polizei unverzüglich

nationalsozialistischen BürgerschaftSabgeord-
n « t « n Richter zu übergeben . Der Senat hat

M unter Einlegung aller Rechtsverwahrung
Dieser Anordnung gefügt . Bürgermeister Dr .

Petersen hat seinen Rücktritt erklärt .

Kurz vor 22 Uhr marschierten etwa 200 bis

300 SA - Leute unter Gesang in das Rathaus ein .

Ter kommissarische Leiter der Polizeibehörde
hat den Polizeipräsidenten Tr . Kampe mit sofor¬

tiger Wirkung bis auf weiteres beurlaubt und mit

der Wahrnehmung der Geschäft « des Polizei¬

präsidenten den Reichswgsa ^eordneten Dr . Rt e-

i a n d beauftragt .
Berlin , 6. März . Der Reichsminister des

Innern hat ans Grund des Z 2 der Verordnung

zum Schutz do « Volk und Staat in Bremen

Mr die Reichsregierung di « Befugnisse der Ober¬

sten Landesbehörde übernommen , so weit dies zur

tlufrechterhaltnng der öffentlichen Ordnung und

Sicherheit erforderlich ist . Der gesamte Bremische

Senat ist daraufhin zurückgetreten.
Auf der gleichen gesetzlichen (!!) Grundlage

hat die Rejchsrcgierüng in H essen einaegriffe».

Mit der Wahrnehmung der Geschäfte im Rah

Men der angegebenen Befugnis ist dort Regie¬

rungsrat Dr . Müller vom Finanzamt Alsfeld -

Obcrhcssen beauftragt worden .

und Hessen .
Lübeck , 6. März . Der Ausfall der Wahl am

Sonntag hat nunmehr zur Auflösung der Koaliv -

tion geführt . Der sozialdemokratische Bürger¬
meister Lötvigt , die drei SPD - Senatoren und

der eine staatsparteiliche Senator haben ihren
Rücktritt erklärt .

Gleichzeitig wurde auch in Lübeck ein Wechsel

in der Polizeilieitung vorgenommen . An dir

Stelle des Polizeiherrn Mehrlein trat der Äiati -o-

nalfozialist Schröder .
Wie von zuständiger Seite aus «in « An¬

frage der „Deutschen Allg . Ztg . " erklärt wird ,

liegen Anhaltspunkte für ein Eingreifen des

Reiches in Süddeutschlaud bisher nicht vor .

Die Reichsregierung nimmt offenbar an , daß

ihr di « süddeutschen Regierungen hiezu auch
keinen Anlatz geben werden . Jedenfalls fei bis

zur Stunde von der Absicht zur Entsendung von

Reichskommissären nichts bekannt .

Wie der Landesdienst des Süddeutschen

Korrespondenzbüros erfährt , wird der bayrische

Ministerrat am Dienstag zusammentreten ,
um sich mit der durch den Ausgang der Reichs -
taaswahlen für Bayern geschaffenen Lage zu be¬

fassen. In politischen maßgebenden Kreisen wird

die Möglichkeit einer Auflösung des

bayrischen Landtages für den Fall ins

Auge gefaßt , daß die Verhandlungen über die

Regierungsbildung in Bayern - zwischen der

NSDAP , und der Bayrischen Volkspartei nicht

Statt putsch-Besetzung von Rathäusern .

Einspruch der badischen Regierung .

Berlin , 6. März . In der vergangenen

Nacht haben Abteilungen von Hakenkreuzlern in

verschiedenen größeren Städten Deutschlands, so

i « Altona , Hamburg , Kassel , Karls¬

ruhe , Mannheim , Essen , Chemnitz ,
bi « Hakenkreuzsahn « gehißt .

Das badische Staatsmiuisterium hat an

sämtliche Staatsbehörden einen Funkspruch «r -

lafsen, wonach eine Beflaggung staatlicher Dienst¬

gebäude mit Parteifahnen verboten ist . Wo eine

solch« Beflaggung bereits erfolgt sei, müßten die

Parteifahnen wieder entfernt werden . Um Blut -

dergicßen zu vermeiden , hat die Staatsregierung
es bisher unterlassen , diese Fahnen mit Gewalt

zu entfernen . Sie hat sich jedoch an den Reichs¬

präsidenten sowie an nationalsozialistische
Mit¬

glieder der Reichsregierung gewendet , um eine

friedliche Zurückziehung
der Fahnen durch¬

zusetzen.

Auf Goerings Geheiß !

Wie das Continachrichtenbüro
erfährt , hat

Reichsminister Göring als Rcichskommisiär

für das preußische Ministerium des Innern an

die Oberpräfldenten und Regierungspräsidenten

in Preußen das Ersuchen gerichtet , dem Hissen

von Hakenkveuzfahnen und schwarz - weiß - roten

Flaggen aus den öffentlichen Gebäuden in diesen

Tagen keinen Widerstand entgegenzusetzen .

Reichsbanner m Thüringen
verboten !

Weimar , 6. Feber . Das Reichsbanner

Schwarz- Rot- Gold wurde am Montag in Thürin¬

gen verboten . Eine Begründung dieses Verbotes

wurde vom thüringischen Ministerium bisher

noch nicht gegeben .

Neue Haussuchung
im „Vorwärts “ .

Am Montag vormittags war das „ Dor -

wärts " - Gcbäüde erneut auf zwei Stunden besetzt .

Es hat eine Durchsuchung stattgefündcn , da an¬

geblich begründeter Verdacht vorhanden war , daß

„vorbereitende Handlungen zum Hochverrat " be¬

trieben wurden . Die Untersuchung insbesondere

über das beschlagnahmte Material ist noch nicht

abgeschlossen .

Propaganda - Ministerium
für Goebbels ?

In politisch «« Kreis «« wird angekündigt , daß
zunächst kein « PcrsonalvcrSnderuugen an lei¬
tender Stell « im Reiche und in Preußen vorae -
nammen werden . Hingegen scheint es , als ob die
Regierung die Absicht hätte , ein sogenanntes
Propaganda - Ministerium zu schassen,
dem di « gesamt « Press «, das amtlich « Rachrichten -
>o« seu und der Rundfunk unterstehe » würde .
Dieses Propaganda - Ministerium , das offenbar
nur zur Organisierung der völligen Knebelung
der öffentliche » Meinung dienen soll , soll Goeb¬
bels unterstehen . Die Nationalsozialisten erheben ,
wie man hört , Anspruch auf das preußisch «
Justizministerium . Dieser Anspruch dürste wahr¬
scheinlich befriedigt werden .

Reichskanzler Adols Hitler ist , wie das
Contibüro erfahrt , heute mittags vom Reichs¬
präsidenten empfangen worden , um über das
Wahlergebnis Bericht zu erstatten . Das Reichs¬
kabinett wird heute zu keiner Sitzung mehr zu -
sammentrrten ; es bleibt vielmehr bei der für
morgen nachmittags angosetzten Kabinettssitzung .
Man rechnet in politischen Kreise « bestimmt da¬
mit , daß sowohl der Reichstag , wie auch der

Landtag sobald wie möglich , in etwa 14 Tagen
bis dre » Wochen , einberuseu werden , und daß die
Regierung ein Ermächtigungsgesetz for¬
dern wird . Dieses Ermächtigungsgesetz soll nach
Möglichkeit auch versassungSändernd
sein .

Was die Preutzenfrage anbetrisst , so ist mau
in Kreise «, die der Reichsregierung nah « stehen ,
der Auffassung , - atz durch die Wahl die Preußen¬
klage praktisch hinfällig s!) geworden ist ,
da der Landtag selbstverständlich bald eine regu¬
lär « Regierung bilden wird und angesichts einer

ordnungsmäßigen Ministerpräsidentenwahl die

Klage keinerlei Bedeutung (!) mehr hat .
Es dürste die Frage sein , ob der StaatsgerichtS -
hos dann lediglich die rein formalrecht¬
lichen Verhandlungen weiterführen wird .

Nicht lange . . .
Die Auftastungen Frankreichs .

Paris , 6. März . Die politischen Kreis « Frank¬
reichs erblicken in dem Ergebnis der gestrigen
R«! chstagAvahl «n einen persönlichen Diag Hitlers
und «ine ansHesprochene Neigung Deutschlands zum
Fascismus . Die Kreis « der Linken erwarten nichts «
destöweniger , daß di « Demagogie noch nicht alle
Köpf « in Deutschland erfaßt hat , da Hitler . zwar
Sieger ist , sich abet nicht lange halten wird . Was
di « Außenpolitik betrifft , stimmen die Politischen
PttsönlichSeiten der verschi «den«n Parteien in der
Ansicht überein , daß der gestrig « Tag Deutschland
nicht zu einer versöhnlichen Politik , veranlassen
wird . Di « Forderungen Hitlers sind zu sehr bekannt ,
als daß das Wahlergebnis vom 5. März nicht ein
ernster Fingerzeig für Frankreich , England und
Amerika sei . Die Radikalen drängen neuerlich auf
eine Annäherung ter Demokratie dieser drei großen
Staaten .

rasdstensieg -

aber

mit welchen Mitteln !
Fascismus und Nationalismus haben am

Sonntag bei den Wahlen den Sieg davon¬

getragen , aber der Jubel nrüßte den Siegern
vergehen , wenn sie ihren Erfolg einer genauen
Ueberprüfung unterziehen würden . Tas Tri¬

folium Hitler - Hugenberg - Papen hat sowohl die

Mehrheit der Mandate sowohl für den Reichs¬
tag wie für den Preußischen Landtag zu er¬
ringen vermocht und wenn dies der alleinige
Zweck der Uebung gewesen wäre , so böte er
keinerlei Ueberraschung . Bei diesen Wahlen
ging es aber — und nicht in letzter Linie —

noch um etwas anderes , um die Zerschmette¬
rung oder doch wenigstens um eine entschei¬
dende Schwächung dessen , was die nationalisti¬
schen Usurpatoren Marxismus nennen . Daß
dieses Ziel erreicht wurde , wird di « verlogenste
Darstellung aus den Wahlzifsern nicht her¬
auslesen können .

Eine richtige Wertung des Wahlergebnis¬
ses kann nur unter Berücksichtigung der abnor¬
malen Verhältnisse , unter denen diese Wahlen
vor sich gingen , geschöpft werden . Bor freien ,
unbeeinflußten Wahlen zu sprechen wäre blu¬
tigster Hohn . Es waren Wahlen des brutalsten
Terrors , der einseitigsten , ungerechtesten Fayo- ,
risierung der einen Seite , der hemmungs - und
schamlosesten Unterdrückung der anderen . Da¬
zu Wahlen im Zeichen , der Auspeitschung - dös
wildesten Hasses und der niedrigsten , nationali¬
stischen Instinkte . Wahlen , in denen , von hohen
und höchsten Stellen dirigiert , Lüge und
schmutzigste Verleumdung den „ Erneuerern "
Deutschlands in nie dagewesenem Maße Vor¬
spanndienste leisten mußten . Und nun dieses
Wahlresultat , das den Parteien der sogenann¬
ten nationalen Konzentration wohl eine knappe
Mehrheit verschafft , aber schon dadurch , daß sic
die eine der ihr angehörenden Parteien von
der anderen abhängig macht , läßt es den Sieg
für beide als recht fragwürdig erscheinen .
Dauernd mit Hugenberg und Papen zu regie¬
ren , das ist doch sicher nicht der Königsgedanke
Hitlers gewesen . Es hieß doch immer , daß der

Nationalsozialismus aus die Eroberung der
Bolksmehrheit ausgehe und nicht eher ruhen
werde , bis dieses Ziel erreicht sein wird . Wenn
es jemals einen Zeitpunkt gab , der dieses
Ideal zu verwirklichen geneigt schien , so hätten
es nur diese Wahlen sein können . Die gesamte
staatliche Gewalt stand den Nationalsozialisten
ebenso zur unbeschränkten Berfiigung wie der
staatliche Propagandaapparat und was von
nicht geringerer Bedeutung ist : die Bielen , lei¬
der noch Allzuvielen , die Unpolitischen und son¬
stigen Armen im Geiste , die durch die furcht¬
bare Not der Zeit ebenso wie durch das mark¬
erschütternde Geschrei der Nazis aus ihrer be¬
schaulichen Gedankenlosigkeit aufgeschreckt , ihnen
konnte die mit allen auftreibbaven Pferdckräf -
ten angekurbelte nationalsozialistische Jahr¬
markts - Reklame den znm Reichskanzler avan -
zierten Oberosaf leicht als den Messias , den
Retter aus aller äußeren und inneren Rot

aufschwatzen . So eilten sie denn , sie , die sonst
nichts zu bewegen vermag , ihren Platz hinter
dem heimischen Herd zu verlassen , ein Kaffee¬
kränzchen oder eine Kegelpartie zu versäumen ,
diesmal zu Millionen für Hitler zur Wahl ,
um ihm endlich Gelegenheit zu geben , sein ver¬

heißenes Rettungswerk zu beginnen . Dennoch
haben es die Nationalsozialisten unter den

denkbarst für sie günstigsten Umständen nicht
auf ganze 44 Prozent der Stimmen gebracht ,
sie bleiben , wollen sie parlamentarisch regie¬
ren , auf ihre schwarz - weiß - roten Bundesgenos¬
sen angewiesen , ihr einstiger Traum , die

Alleinherrschaft auf legalem Wege zu erringen ,
hat sich auch diesmal nicht erfüllt .

Noch weniger ist die andere Königs - Ide -

Hitlers , die Zerschmetterung deo
M a r x i s m u s durch ein mit allen Mittelv
präparrcrtLs BEsurteis , verwirklicht worden .
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den lückenlosen Terror nicht anher Gang zu
setzen ist . Möchten doch die Arbeiter an dem m

geschichtlicher Stunde so bedeutsamen moralischen
Sieg der SPD den Wert einer guten Organisa¬
tion , an dem Mißerfolg der Kommunisten die

Nutzlosigkeit einer bloßen auf Agitation und

äußeren Effekt eingestellten „ Bewegung " er¬
kennen !

Bemerkenswert ist , daß di « Sozialdemokratie
in allen Gebieten , in denen der faseistische Druck
durch ein « umgängliche Länderregierung abge -
schwacht war , sehr schöne Gewinn « zu verzeichnen
hat . In Sachsen , Bayern , Württem¬

berg und Hamburg ist die SPD erfolgreich
gewesen . In Berlin , wo der Terror am ehe¬
sten durch mündlich « Werbung auszugleichen war ,
hat sie sich gut geschlagen , in den Terrorkreisen
Görings hat sie, vor allem auf dem Lande , ge¬
wisse Verluste zu buchen , von denen man keines¬

wegs weiß , ob sie nicht zum guten Teil auf
Fälschungen der Wahlresultate zurückgehen .
Man kann aber leicht errechnen , daß die SPD ,
wenn in Preußen nur jenes Maß von „Freiheit "
geherrscht hätte , das Sachsen oder Hamburg auf¬
wiesen , wahrscheinlich chre Stärke vom Jun wie¬
der erreicht hätte .

Die Kommunisten haben « inen empfind¬
lichen Verlust erlitten , einen um so schmerzliche¬
ren , als ihnen ein Teil der Wähler tatsächlich zu
den Nazis davongegangen zu sein scheint . Dabei
handelt eS sich freilich , wie oben ausgeführt , um
fluktuierende Katastrvphenwähler . Die Erschei¬
nung beweist aber , daß di « faktische Kraft der
KPD stets hinter ihren Wohlziffern zurückble ' bt .

Insgesamt hat das marxistische Lager zwar
diesen Verlust der Kommunisten als den seinen
zu beklagen , aber es ist mit 201 Mandaten doch
in der Masse intakt und bei jener Wahlz - ffer ver¬
blieben , die es se»t 1920 hält . Hitler hat den
Marxismus nicht geschlagen , er hat
durch seinen Terror nur die Widerstandskrafr der
Arbeiter geweckt und damit hoffentlich ihre Eini¬
gung gefördert , deren Verwirklichung den ganzen
Spuk des „ Antimarxitmus " sehr bald verscheu¬
chen würde .

Schießerei Ui Altona .
Altona , 6. März . In der Freiheit am

Münzmärkl und am Gaehlerplatz ist es heute
abends gegen 22 Uhr zu schweren Schießereien
gekommen , di « augenblicklich noch andauern .
Einstweilen liegen darüber nur nicht nachprüf¬
bar « Berichte von privater ©eite vor . Danach
wurden durch Kommunisten planmäßig Ueber -
fälle auf Polizei und SA . - Kolonnen unternom¬
men . Die Polizei habe zur Abwehr der Angrei¬
fer schließlich Sonderwagen einsetzen müssen.
Die Kämpfe zogen sich durch mehrer « Straßen
an - er . Stadtgrenze hin . . Bis - 23 Uhr waren
zwei Tot « und acht Schwerverletzte geborgen ,
darunter vier Polizisten , gemeldet .

Ein amtlicher Bericht über diese Vorfälle
liegt noch nicht vor .

Kellinghusen , 5. März . Am ' Wahlsonntag
wurde hier abends der Kommunist Fabian von
unerkannt entkommenen Tätern erschossen .

Breslau , 6. März . Am Sonntag nachmittags
gegen 4 Uhr kam eS in Brigittental in Breslau
zu einer Schießerei , bei der em Hilfspolizist ge¬
tötet und mehrere Personen verletzt wurden . Eine
Polizeistreife wurde aus Häusern beschossen,
worauf die Polizei das Feuer erwiderte . Bisher
sind über 100 Personen deshach verhaftet worden .

Zollerhebungen .
Berlin , 6. März . Im heutigen Reichs¬

anzeiger erscheint ein « Verordnung , durch di « der

autonome Zoll für Eier von 30 auf 70 Mark

und für Hartkäse von 30 auf 60 Mark pro Dop¬
pelzentner erhöht wird .

918 . 114 Arbeitslose !
Prag , 6 . März . Rach den vorläu¬

fige « Ergebnissen beträgt , wie das Fiir -
sorgeministcrium mitteilt , die Zahl der
Arbeitslosen , d . st . derjenigen , die sich bei
den Arbeitsvermittlungsämtern erfolglos
« m Arbeit gemeldet haben , Ende Feber
» 18 . 334 . Gegenüber Ende Jänner , wo die
ArbeitSlosenziffern nach der definitive «
Zahlung 872 . 775 betrug , bedeutet dies
eine wettere Steigernug der Arbeitslosen¬
ziffer « m 5 . 2 Prozent .

War dem Hakenkreuzfascismus durch die Zeit¬
umstände und durch skrupellosesten Mißbrauch
der Macht die Werbung und Pressung der

Wähler leicht gemacht wie noch nie , so sahen
sich diesmal Sozialdemokraten sowohl wie

Kommunisten auf einen Kampfboden gestellt ,
der ihre Werbetätigkeit aufs äußerste hemmte ,
an vielen Orten geradezu vollständig unmög¬
lich machte . Die Kommunistische Partei hat
wohl wesentlich « Verluste zu verzeichnen , die

darauf zurückzuführen sind , daß so gut wie

sämtliche ihrer Führer verhaftet sind oder ins

Ausland flüchteten und auch darauf , daß ein

Teil ihrer Anhänger — was keine erstmalige
Erscheinung ist , — von der äußersten Linken

wieder einmal zur äußersten Rechten hinüber¬
voltigierte , dennoch muß zugestanden werden ,
daß sich ihr Kern gut gehalten hat . Fast
gänzlich unversehrt ist aus dem unter

so ungleichen Bedingungen durchgeführten
Ringen die Sozialdemokratie hervor¬
gegangen . Soweit bürgerliche Pressestimmen
bis nun vorliegen , bezeichnen sie diese tapfere
Selbstbehauptung gegenüber der entfesselten
ungeheueren Terrorwelle als Wunder .

Nein , ein solches ist es nicht , das Wahlergeb¬
nis ist , soweit eS die Sozialdemokratie betrifft ,
einfach der Ausdruck der Tatsache
der innigen , unzerstörbaren Ver¬

bundenheit der Anhängerschaft
mit ihrer Partei , der Beweis ihrer
Treue , ihrer Hingebung an die Id « des So¬

zialismus , ihrer Verläßlichkeit , die sich auch in

der ärgsten Bedrängnis gegenüber allen Ver¬

folgungen und Verlockungen glanzend bewährte
und schließlich der Beweis ihrer Kampfesent -
schlossenheit bis zum äußersten .

Nicht nur in ganz Preußen war di « ge¬

samte sozialdemokratische Presse nach mehr¬
fachen vorher erfolgten Einzelverboien wäh¬
rend der letzten Wahlwoche am Erscheinen ver¬

hindert worden , auch in den meisten anderen

Ländern Deutschlands regnete es Zeitungsver¬
bote , so daß di « meisten unserer Blätter gerade
in der wichtigsten Zeit selbst nicht in dem

engen Rahmen der geltenden Ausnahmsgesetze
werbend in der Öffentlichkeit austreten konn¬

ten . Einschüchterung der Wähler wurde in

überdimensionalem Maßstabe betrieben , poli¬
tische Ueberfälle , politische Brandstiftungen ,
Mord und Totschlag an im Gerüche sozialisti¬
scher oder auch nur republikanischer Gesinnung
stehender Personen gehörten zu den Alltäg¬
lichkeiten , in ganzen großen Ländergebieten
konnten nicht einmal Plakate affichiert und

Flugblätter verbreitet werden . Und da noch
immer nicht genug Zutrauen zur Wählerschaft
bestand , daß das Wahlergebnis ein der Hitler -
Papen - Hugenberg - Klique günstiges sein werde ,
wurde jenes Betrugsmanöver von weltgeschicht¬
licher Größe in Szene gesetzt, bei welchem dem

aus Holland herbeigeholten Polizeiwerkzeug
van der Lübbe die Aufgabe zufiel , als „ mar¬

xistischer " Brandstifter di « ängstlichen Gemüter

aufzuputschen und Hitler als Retter vor der

drohenden bolschewistischen Weltrevolution er¬

strahlen zu lassen . Angesichts dieser Regie er¬

scheint der Erfolg der Hakenkreuzfascisten und

der mit ihnen verdünnten Deutschnationalen
kaum als überwältigend .

Es ist kein Zweifel , daß die deutsche Ar¬

beiterklasse durch den Wahlausfall vom 5.

März in « ine schwierige Lage geraten ist . Auch
wenn der Fascismus noch nicht zum Allein¬

herrscher in Deutschland geworden ist , so steht
ihr doch « ine harte , schwere Leidenszeit bevor .

Im Kampf um die deutsche Freiheit sind
bereits namenlos viel Opfer gefallen , die

schrankenlose Tyrannei , di « das „ System " an

di « Stelle der verheißenen Freiheit setzen wird ,

verspricht noch mehr der Opfer als bisher zur

Strecke zu bringen . Die Frage , wie die Nazis

dauernd mit Papen und Hugenberg gemein¬
sam regieren wollen , bleibt vorläufig aller¬

dings osten . Der Bluthund Hitlers , Herr Gö¬

ring , hat in einer Wahlbetrachtung rühmend

der Tatsache Erwähnung getan , daß durch dies «

Wahlen das Zentrum zum erstenmal « aus sei¬

ner Schlüsselstellung herauSgehoben wurde ,

so daß es seiner Rolle , Zünglein an der Waage
zu sein , verlustig gegangen ist . Nun , anstatt
des Zentrums werden Hugenberg und Papen
die Schlüsselstellung innehaben . Im Augenblick
mag das kür die Nationalsozialisten begehrens¬
werter erscheinen , aber die Möglichkeit ihrer

Abwirtschaftung wird um so mehr gegeben

sein , je größer ihre Abhängigkeit von dem

neuen Zünglein an der Waage sein wird . Um

zur vollen Herrschaft zu gelangen , wird wohl
früher oder später die Auseinandersetzung jpvi -
schen den einzelnen Faktoren der Gegenrevo¬
lution unvermeidlich werden . Der „ Marxis¬
mus " hat seine Lebenskraft , seine Unbesiegbar¬
keit erwiesen , ihn zu vernichten , ja auch ' nur

wesentlich zu dezimieren , dazu waren alle

Schandtaien der Konterrevolution nicht im -

, Die Unzulänglichkeit des nationalsozialisti¬
schen Wahlsieges — soweit er nicht einfach der

Sicherung der Macht , sondern auch der Unter¬

mauerung des faseistischen Staates durch ein

„demokratisches " Volksurteil dienen sollte —

kommt vor allem auch darin zum Ausdruck , daß
sich im System der politischen Par¬
teien D« utschlands , wie es sich seit 1930

hcrausgebildet hat , nichts wesentliches
geändert hat .

Die Gewinne der Nationalsozialisten , so er¬

staunlich sie scheinen , erklären sich eben weit

weniger durch einen wirklichen Sieg über den

Gegner , der sich keineswegs überzeugen ließ , son¬
dern durch di « Mobilisierung der letzten Reserven
an bisherigen Nichtwählern und durch gewisse
Manöver , die in Preußen und da vor allem

wieder in den Ostprovinzen unstreitig vorgekom¬
men sind . Solange der Terror nicht mit aller

Macht eingesetzt hatte , also vor dem Reichstags¬
brand , schätzten die Nazis selbst ihr « Wahlaus -
sichten nur mit 220 Mandaten ein . DaS äußerste ,
was sie erhofften , waren 15 Millionen Stimmen

( also 250 Mandate ) . Das dürfte auch ungefähr
die Stimmenzahl sein , di « sie durch Heranziehung
von Nichtwähler « und durch eine gewisse nicht zu
verkennende Abwanderung von KPD - Wählern
erhalten haben . Was darüber ist , wird mehr
minder den Manipulationen zu danken

sein , di « entweder an dem Wähler vor der

Stimmabgabe vorgenommen wurden , oder
die man zur Verfälschung des Wahlergeb¬
nisses unternahm . Demnach könnte man mit

einem normalen Zuwachs der Nazi um zwanzig
Mandate seit den Juliwahlen , um rund fünfzig
seit den Novemberwahlen rechnen . Di « psycho¬
logische Voraussetzung auch dieses Gewinns ist
erst die Machtergreifung selbst . Wäre unter

Schleicher gewählt worden , so hätten di « Nazi
vermutlich kaum 180 Mandate gerettet . Weite

Kreise ihrer Wähler hatten mit der Uebernahme
der Macht nicht mehr gerechnet und setzten im

November auf di « Karte der KPD oder Hugen -
bergs ; als sie merkten » daß der „Führe, ?' doch
noch zur Macht gelangt sei, hofften st « wieder auf
die NSDAP . Di « Unterdrückung der KPD nahm
ihnen überdies di « Hoffnung , mit dieser ans Ziel
zu gelangen . So kehrten sie zu Hiller zuruck .
ES hängt eben mit der keineswegs logisch und

nach allgemein üblichen politischen Maßstabe » zu

meßenden Ideologie des NaziwählerS zusammen ,
daß er die Fahn « der Partei verließ , als es

schlecht ging und daß er zurückkehrt , sobald er

alles gerettet glaubt .
So hat sich an der Funktion der

NSDAP , an ihrer soziologischen Struktur

nichts geändert . Sie hat den Einbruch ins

marxistische Lager auch diesmal nicht vollziehen
können , denn was ihr von den Kommunisten zu¬

gelaufen ist , das sind kein « „ Marxisten " , wahr¬

scheinlich auch keine Industriearbeiter , sondern
jene Katastrophenwähler , die vor Jahr und Tag
Thälmann , vier Wochen später Hiller , im Jul ,
und November wieder di « KPD und nun wiederum

Hiller geivählt haben . Di « NSDAP erscheint
auch nach dem Wahlsieg vom 5. März als das

Sammelbecken der reaktionären Massen , als die

Partei der wildgewordenen Spießers und des

politisch ungebildeten , nur durch eine demagogi¬
sche ZirkuSreklam « oder durch terroristischen Druck
an die Urne gebrachten prinzipiellen Nicht -
Wählers .

Hinter Hugenberg stehen weiter di «

Großbauern und Industriellen sowie
jener Teil der alten Bürokratie und des Offiziers¬
korps , der eS immerhin unter seiner Würde fin¬
det , Hitler zu wählen . f Auch Hugenberg ist trotz
der Akquisition Papens und trotz dem Bündnis

mit dem Stahlhelm di « Ausweitung seiner Par¬
tei zur „ neuen Rechten", der Einbruch ins katho¬
lisch-konservative Lager nicht gelungen .

Der Auflösungsprozeß der Mittel¬

parteien kann kaum weiter fortschreiten , well

er so gut wi « abgeschlossen ist . Daß diesmal die

Staatspartei ein wenig aufgeholt und di «

Volkspartei dafür wieder etwas verloren

hat , ist eine unwesentliche Verschiebung . Politi¬

sche Parteien von irgendwelcher Bedeutung sind
die Mittelgruppen samt und sonders nicht , die

Volkspartei so wenig wie der Bolksdienst , die

Hannoveraner so wenig wie die Weingärtner .
Auch in diesem Punkte ändert sich nichts an den

seit 1930 sichtbaren Tendenzen .

Dagegen hat sich die katholische Mitte ,
di « ja nicht sozial , sondern lediglich politisch und

in gewissem Sinne weltanschaulich eine Mittel¬

stellung einnehmen , im übrigen aber ebenso Ar¬

beiter wie Bauern und Fabrikanten , Beamte und

Kleinbürger zu ihren Wählern zählen , wie im¬

mer gehalten . Hugenbergs Angriff auf sie, die

Attacken Hitlers oder vielmehr Görings und

Fricks auf den politischen Katholizismus sind ge¬
scheitert . Aber auch jene , di « ein « große Stär¬

kung des Zentrums durch frühere Linkswähler

voraussagten , sind enttäuscht worden . Dem poli -

stande . Ob die Lebenskräfte der Gegenrevolu¬
tion sich ebenso bei der einmal unfehlbar not¬

wendig werdenden Auseinandersetzung im

eigenen Lager als ausreichend erweisen wer¬

den , ist eine andere Frage , die durch die Er¬

fahrungen , die bislang schon mit der Harzbur¬
ger Front gemacht wurden , weder für Hitler
noch für Hugenberg eine günstige Antwort

I verspricht .

Sonntägiger Wahiausiiug .
Um die Wahlstimmung jenseits der Grenze

kennen zu lernen , wanderte ich am Sonntags¬
morgen über Groß - Schönau und Hörnitz nach
Zittau . Der deutsche Grenzschutz war verstärkt
durch Nazi- Hllfspölizoi mit Karabinern . In den
zwei großen Dorfgemeinden , die ich Passierte , gab
es trotz der späten Vormittagsstunde wenig
Leben . Nur Braunhemden Patroullierten auf und
ab, zu Fuß , zu Pferd , auf Motorrädern . Ueberall

diese grünen Jungen , Pardon ! diese braunen

Hitlerjungen . Einer kommt mir nach und fragt
mich , ob ich ein Wahllokal suche . Ich verneine

kurz und gehe weiter . An wenigen Häusern
flattern Fahnen mit dem . Hakenkreuz , eine einzige
mit den Farben Schwarz - weiß - rot entdecke ich.
Dagegen fehlen die Reichsfarben vollständig . Auf
einer Wiese steht neu aufgebaut eine riesige
Holzwand , über und über beklebt mit Plakaten
der Nazis , di « sich in raffinierter Aufmachung
an die verschiedenen Stände des Volkes wenden .

Zwischen den Bäumen große Transparente der

Nazis . Einige wenige Plakate an einem Latten¬

zaun werben für die Liste Hugenberg - Papen -
Seldtr . Sozialdemokratische Plakate vermag ich
trotz eifrigen Suchens nicht zu entdecken . Die

neuen „ Macher " haben jede sozialistische Pro¬
paganda unterbunden . In einigen Gruppen von

Leuten wird eifrig debattiert . Als ich näher¬
komme , flüstert man nur noch und schweigt
schließlich . Man kann nicht wissenSo sieht
int Dritten Reiche „die Freiheit , die ich meine "

aus ! Ein « Milchfrau kommt mit ihrem Wäger !
daher , hebt stramm die Hand zum Himmel und

ruft : „ Heil Hitler ! " Das einzige Mal , daß ich
diesen Gruß in den beiden großen Dörfern be¬

obachten konnte . Der braune Grünling zu Pferd
dankt würdevoll . Ich wandere weiter und freue
mich über die gepflegten Straßen und Gehsteige ,
über di « sauberen Gehöfte und Menschen . Ver¬
geblich spähe ich umher , um di « Kennzeichen des

Trümmerhaufens " , de - „Saustalles " , zu ent¬
decken . di « laut Meldung der Rundfunk- Schrei ««
das Regime der vergangenen 14 Jahre hinter¬
lassen haben soll . • *

In zweieinhalb Stunden bin ich in Zittau .
Es ist Sonntag - Mittag . Auch hier gibt es in den

Straßen wenig Lebem . Von Begeisterung merke
ich nichts ; mir kommt vielmehr die Stimmung
recht gedrückt vor . In den Gassen und vor den
vielen Wahllokalen sieht man Gendarmerie ,
Polizei , Hilfspolizei , SA . und SS . Auch ganz
kleine Nazipolitiker , anscheinend noch Zöglinge
des Kindergartens , stehen dabei , - mit nasse »
Flecken auf dem rückwärtigen Teile ihrer braune «
Uniform . Auf den Litfaßsäulen sehe ich zu
meiner Verwunderung und Freude neben den

phrasenreichen Plakaten der Nazis auch Plakat «
der sozialdemokratischen Partei , die in kurzer ,
prägnanter Weis « die Schwindelpropaganda der

Hitstrpartei charakterisieren . Motorräder mit

Braunhemden flitzen hin und her , Autos " mit

Polizisten besetzt bringen Verhaftete . Da die

sozialdemÄratischen Zeitungen alle verboten sind,
kaufe ich mir die „ Zittauer Morgenzeitung " und

staune , mit welchem Mute sich der Leitartikel
dieses bürgerlichen Blattes gegen die letzte »
Rundfunklügen wendet . — Ich wandere zurück
in die Tschechoslowakei und fühle mich «rst wieder

Wohler , als die gelbbraunen Farben des Mistes
und die widerwärtigsn Hakenkreme meine »
Micken entschwunden sind . E.

Das deutsche PartelsQstem nach den

faseistischen Wahlen .
tischen Katholizismus kommt . ein zähes Behar¬
rungsvermögen , starke Defensivkraft , nicht aber
der Elan der Werbung zu . Di « Massen , die man
in den letzten Tagen in den Zentrumsversamm¬
lungen sah, waren eben zum größeren Teil So¬

zialisten , denen man die eigenen Versammlungen
verboten hatte und die darum in die der einzig
erlaubten , noch weimarisch orientierten Partei
gingen .

Das eigentlich « „ W u n d e r " bei der Wahl
am 5. März und der Wermutstropfen in Hitlers
Freudenbecher ist der groß « moralische und

faktische Erfolg der SPD . Sie um wenig¬
stens 20 bis 30 Mandate zu schwächen , war Hit¬
lers Hauptziel . Gegen die SPD richtete sich der

gesamte politische utw ein gut Teil des politischen
Kampfes der Reaktion . In ihr und mit ihr
wollte man das berühmte „ System " , die Idee der
Demokratie und der Völkerverständigung , des
sozialen Fortschritts und des sozialen Staates
treffen . Bei dem Terror auf dem Land « mußte
man auch in Parteikreisen nut einem Verlust von
zwanzig Mandaten rechnen . Statt dessen bringt
der Wahltag einen überraschenden Erfolg , einen
herrlichen Beweis der Treue der deutschen Ar¬
beiter zu ihrer Partei und des glänzenden Funk¬
tionierens des Partei - Apparates , der auch durch

Der neue Preußenlandtag
Berlin , 6. März . Rach den amtlichen

Feststellung «« verteilen sich die 474 Mandate im
preußischen Landtag folgendermaßen :

Nationalsozialisten . . . . . 211 ( 162 )
Sozialdemokraten und Staats ¬

partei ( davon 3 Staatspartei ) 83 ( 94)
Kommunisten . . . . . . . 63 ( 57)
Zentrnm 68 ( 67)
Kampffront Schwarz - Weiß - Rot 43 ( 31)
Volkspartei , Christi . Volksd . und

Hannoveraner . ^. . , , *.*'* 6 (10)
Wie in preußischen parlamentarischen Krei .

sen verlautet , darf «üs sicher augeuomm « « wer¬
de » , daß der preußische Landtag «ach der kon¬
stituierende « Sitzung di « Neuwahl eine »

Ministerpräsident « « auf die Tagesord¬
nung setzte « wird . Di « RrgierungSparteien ver¬
fügen « unmehr im preußischen Parlament über
die notwendig « Mehrheit aller Abgeordneten , di «

ohne weiteres imstande ist , d « « Kandidaten dieser
Mehrheit znm Ministerpräsidenten zu wähle « .
Ob Herr von Pape « als Ministerpräsident für
Preußen in Frag « kommt , steht im Augenblick
noch nicht fest , dürfte sich aber i « kürzester Frist
entscheide «.

Berlin bleibt rot !

Die Wahlen hatte « i « Groß - Berlin folgendes
Ergebnis : Gültige Stimmen 2,978 . 464 . National¬

sozialisten 1,031 . 045 , Sozialdemokraten 647 . 231 ,
Kommunisten 729 . 474 , Zentrum 147 . 937 , Kampf¬
front 326 . 285 , Deutsche Bolkspartei 26 . 057 ,
Christlichsoziale 17. 186 , Staatspartei 52 . 271 .
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niniardlktatur
in Cricdienland .
Nadi Wahlniederlage der

negierung .

?lt hen , 7. März . ( Havas. ) Die um 3 Uhr

früh bekanntgegebenenen Ergebnisse der griechi¬

schen Parlamentswahlen lauten für die Regie¬

rung sehr ungünstig . Die Regierungsparteien
werden nur 115 von insgesamt 248 Sitzen er¬

halten .
Daraufhin wurde eine Militärdiktatur aus¬

gerufen , an deren Spitz « General Plastiras

steht.
Die Bevölkerung nahm die Proklamation des

Generals Plastiras , di « die Einsetzung der Dik¬

ta t u r brkanntgibt , im gante « ruhig auf . Mi¬

litärflugzeuge warfen diese Proklamation über

allen größeren Städte « Griechenlands ab . Die

Diktatur hat eine strenge Pressezensur ' eht -

geführt , das Erscheinen mehrerer Blätter ver¬

boten » nd Pressetelegramme an das Ausland

einer Zensur unterworfen .
Der Fiihrerd er Bolkspartei Toaldaris hat

dem Athener Berichterstatter der Agenee Havas

erklärt , er sei durch die Einmischung der Armee

außerordentlich überrascht worden ,

doch hoffe er , daß die Ding « bald wieder in das

normale Geleise zurückkehren werden .

Nach Ausrufung der Diktatur wurde jede

öffentliche Versammlung verboten und der Be¬

lagerungszustand verkündet .

Kinderarzt Dr . Franz Glauber sagt :
Das ist jetzt bewiesen : Milch wird , mit

Kathreinars Malzkafffee gemischt .
3 - mal ( 1) sc > gut verdaut als sonst .

Geben Sie deshalb Ihren Kindern

Milch - Kathreiner . *
• Rezept : Zur NAIfte doppelt starken . Kathreiner -

eingekocht , zur Hüfte Milch .

B Redaktion und Verwaltung ,
fl

p Prag II . , Nekazanka 18 .

atAsa
Üj

„ Pravu Lidu * '
über den Wahlausgang

Di « montägige Extraausgabe der „ Pravo
Lidu " schreibt zum Wahlausgang :

Die Wahlergebnisse zeigen , soweit nach dem
bisherigen Stande beurteilt werden kann , auf
den ersten Blick eine unleugbare Tatsache : daß
die Sozialdemokratie , gegen die Hitler
mit einem pnerhörten Terror gekämpft hat ,
im ganzen großen ihre Stellungen ,
behauptet hat . Dieser Erfolg ist- um so wert - '
voller , wenn wir erivägen , unter welchen Ver¬
hältnissen der Kampf geführt wurde : ,Die Sozial¬
demokratie , wie übrigens alle Oppositionsparteien
mit Ausnahme des Zentrums , konnte sich an dar
Wahlkampagne weder mit öffentlichen Kuird -
gebungen , noch durch die Presie beteiligen , denn
dieser Apparat war für sie verboten . Und wenn
sie also ihre Stellungen auch bei diesent Stande
erhalten hat , so ist dies ein Beweis , daß diese
Partei einen festen Kader ihrer Anhänger hat ,
welche sich auch durch das drakonische Vorgehen
der Hitlerianer nicht abschrecken lasten . Was die
Sozialdemokratie verloren hat , sind ein paar
Mitläufer . Der Angriff - Hitlers aus den Marxis¬
mus, der als „ Uebel " aus den Köpfen des
deutschen Proletariats mit der Wurzel heraus -
geristen werden sollte , ist nicht gelungen . . . Die
Kommunisten gehen aus den Wahlen bedeutend
geschwächt hervor . Ihre einstige Kraft beruhte
also zum Teil auf unbeständigen Wählern .

im Rahnten der Berfastung versuchen wird . Fi -
nanzminister Wood i n hat eindeutig erklärt , daß
die Vereinigten Staaten vom Goldstandard nicht
abgegangen sind . Eine derartige Auslegung der

jüngsten Maßnahmen wäre ein ernster Fehler .
Es handle sich nur um einen „regulierten Um¬

lauf " . Er verwies hiebei auf die Schweiz , lvelches
gleichfalls die Moldausfuhr verboten , dennoch aber
vom Goldstandard nicht abgcgangcn ist .

Kreditangebot euro ¬

päischer Notenbanken 1

Nach einer Meldung des „ Journal of Com -
merce " sollen die Zentralbanken von Frankreich ,
Holland , Belgien und der Schweiz bereit sein , der
Federal Reservebank of New Mark Kredite in
gleicher Höhe zu gewähre » , wie sie in der Lage
waren , auf Kosten der Bereinigten Staaten Geld¬
gewinne zu realisiere «, so daß keine Gefährdung
der Goldreserven des New Harker Noteninstituts
durch Goldabzüge für ausländisch « Rechnung oder
Kapitalflucht zu befürchten sei. Das Blatt fügt
hinzu , die Bank von England solle ein Hilfs¬
angebot gemacht haben , insbesondere im Hin¬
blick auf Re demoralisierende Wirkung einer
Geldentwertung in den Bereinigten Staaten auf
den Welthandel .

Besorgnisse In Japan .
Tokio . 6. März . Infolge des amerikanischen

Goldausfuhrverbotes sind in Japan sämtliche
Effektenbörsen geschlossen worden . In Fmanz -
kversen herrscht große Besorgnis , daß der Den
steigen wird , was den Handel mit Rohseide ernst¬
lich bedrohen würde . Auch die Kautschubexpor -
teüvc würden hart betroffen werden . Die End¬

scheidung über die Wiedererösfnung der Börse
hängt von der weiteren Entwicklung der Situation
in den Vereinigt «« Staaten ab .

*

Fast an sämlichen Börse « Europas wurde

der Dollar heute nicht notiert . Privat wurde er

in Paris mit einem Disagio von etwa 10 Pro »

Nenlionstltnterung
Oes Nattonalrates .

Wie » , 5. März . Ein « Entscheidung über di «

Lösung der Parlamcntskrise ist im Laufe des

Tages nicht gefallen. Höchstwahrscheinlich
wird

der Bundespräsident eingreifen müssen, und zwar

In der Weise , daß er den Nationalrat zur neuen

Konstituierung einberufen wird . Diese

Konstituierung wird der Alterspräsident vorneh -

>n«n, wie nach einer 9! euwahl des Nationalrates .

Das Wodienblatt der Frau u

kettel nur 60 Haller

„ Wir nehmen nichts zurück , was wir an
Bekenntnissen und Wünschen für Demokratie ,
Gerechtigkeit und Freiheit kundgetan haben . "

Wann denn ? Im Jahre Tobak ! Jetzt ivar
und ist die Zeit da , um demokratische Bekennt¬
nisse kundzutun . Aber Herr Peters gesteht selber
ein , daß der Demokratismus dieser Demokraten
eine Angelegenheit der Vergangenheit ist ; denn
er hat den Mut , ein paar Zeilen tiefer „kund¬
zutun " :

„ Wir sehen in dem Geschehen in Deutschland
ein « Warnung für all « demokratisch Denkende »
und sich znr Demokratie Bekennenden . "

Das „f ü r " ist im. Original schon gesperrt
gedruckt : Demokraten seid gewarnt ! Hitler hat
das Rennen gemacht . Ihr werdet sehen , Ihr ver¬
liert es auch — wir machen jedenfalls nicht
mehr mit ! , ,

Doch einen — Pardon , bei uns in der
Tschechoslowakei , da liegen die Dinge ein bisscrl
anders ; hier brauchen lvir deutschen Demokraten
die Demokratie . Und also dreht sich Herr Peters
mit seiner vor Hitler ersterbenden „ Bohemia " um

! hundcrtachtzig Grad in die Heimat zurück und
meint :

„Bielleicht wird die tschechoslowa¬
kische Demokratie eines Schutzes be¬
dürfen , de « wir ihr nicht werden versagen
können . "

Auf Euch hat die tschechoslowakische De¬
mokratie gewartet ! Bon Euch erwartet sie einen
Schutz ! Umgekehrt wird ein Strumpf draus : '
Ihr braucht hier die Demokratie .
Und gerade deswegen ist es ja doppelt empörend, ,
wenn die angeblichen Deutschdemokraten der
Vergewaltigung der Demokratie im Reich als
„ Beobachter " zusehen , die aber in aller Stille ,
durch chre völlig einseitige , dem Fascismus und
seinem Hanswurst reklamemachende Presse den
Gedanken der Demokratie im sudetendeutschen
Gebiet zu erschlagen suchen und , wenn auch mit
schwachen Kräften , dem Hitlerjsmns hier und im
Reich Kräfte , Menschen zutreibe !

in Südwestböhmen .
Am Sonntag fanden in zwei Orten Süd -

weskböhmcns , in Tuschkau - Stadt und

Stan kau , die Gcmeindewahlen statt . Sie

brachten uns in Tuschkau , wo es diesmal infolge
der gesonderten Kandidatur der Kleinbauern und

Häusler zwei sozialdemokratisch « Listen gab , den

Verlust eines Mandates , der wohl zum größten
Teil aus der neuen Kandidatur der Christlich¬
sozialen zu erklären ist. In Stänkau konnten

wir unsere Mandatszahl behaupten . Nach¬
folgend di « genauen Wahlergebnisse:

Prag . Sonntag fanden in der Gemeinde

Tuschkau - Stadt die Gemcindewahlen statt .
Die Zahl der eingeschriebenen Wähler ■belief sich

auf 1231 , die Zahl der abgegebenen gültigen
- Stimmen auf 1168 . Es erhielten : Kommunisten

89 ( iy , D e u tsche ' So ^ i a l bVm okraten

164 (3), Bund der Landwirte , Hausbesitzer und

Gagisten 219 (5) , Deutsche Christlichsoziale 173

(4), Deutsche Gewerbetreibende 82 (2) , Demokra¬

tische Freiheits - und Wirtschaftspartei 48 (1) ,

Wahlverbindung der Gewerbetreibenden, Haus¬

besitzer und Arbeiter (bürgerlich-unpolitischer
i Richtung) 66 (1) , Kleinbauern und HäuSl' er

(deutsch - sozdem . ) 91 (2) , Wählerschaft für kultu¬

relle , wirtschaftliche und soziale Interessen (tsche¬

chische Kandidatenliste ) 275 (5) .

Bei den am 20 . Mai des Jahres 1928 ab -

gebaltenenen letzten Wahlen gab es 1055 ein¬

geschriebene Wähler , die Zahl der abgegebenen

gültigen Stimmen belief sich auf 956 . ES er¬

hielten damals : Kommunisten 48 (1) , Deutsche
Sozialdemokraten 307 (6) , Bund der Landwirte

Die proletarische Einheits ¬

ironi
Wie wir in unserer Ausgabe vom 22 . Feber

mitgeteilt haben , hat das Büro der S o z i a l i -
st tuschen Arbeiter - Internationale ,
welches in Zürich am 18 . und 19 . Feber 1933
getagt hat , einen Aufruf an die Arbeiter der
ganzen Welt beschlossen , in welchem aus die große
Gefahr hingewiesen wird , welche aus der Ent¬
wicklung der politischen Verhältnisse , in Deutsch¬
land für die Arbeiterklasse entstanden sind . In
diesem Aufruf hat die Sozialistische Arhciter -
Jnternationalr ihrer Ueberzeugung Ausdruck ge¬
geben , daß „die Ueberwinduna der Spaltung , die
Einigung , des Proletariats als die entscheidend «
Voraussetzung der vollen Entfaltung proleta¬
rischer Kraft angesehen werden . " Deshalb er¬
klärte sich die Sozialistische Arbeiter - Interna¬
tionale bereit , über eine Kampfgemeinschaft, mit
der Kommunistischen Internationale zu ver¬
handeln .

Das Exekutivkomitee der K o m m ü n. i st i -
schen Internationale antwortet nun in
einem Aufruf , der gleichfalls an die Arbeiter aller
Länder gerichtet ist , . aus die Erklärung der So¬
zialistischen . Arbeiter - Internationale — freilich
nicht , ohne die . spzialoemokratjsche Partei wie¬
derum zu verdächtigen . In dem Aufruf der
Kommunisten wird behauptet , daß die Mklarung
der S . A. I . vom 19 . Feber ' „in schärfstem Wider¬
spruch zu dem ganzen bisherigen Vorgehen der
S. A. I . wie der sozialdemokratischen Parteien
steht ". Außerdem fordert die Exekutive der Kom¬
munistischen Internationale die kommunistische
Partei auf , „ ohne die Resultate der Verhemd -
lungen und der Abkommen über einen gemein ,
samen Kampf mit der Sozialdemokratie abzu -
Ivarten " , Aktionen zu unternehmen , für welche
die sozialdemokratischen Arbeiter gewonnen wer¬
den sollen . Damit lädt die Kommunistische . ^In¬
ternationale die schwere Verantwortung aus sich,
noch bevor die Verhandlungen zwischen der ; bei¬
den Internationalen beginnen konnten , Taten zu
setzen , welche eine Erschwernis für die gemein¬
same proletarische Kampfesfront bilden würden !

Die deutsche kommunistische Presse der Tsche -
choflowakei begleitet diesen Ausruf mit einem Ar¬
tikel , in welchem sie mittcilt , daß sich die Zentrale
der Kommunistischen Partei der Tschechoslowakei
an die beiden sozialdemokratischen Parteien des
Landes wenden wird . Die beiden sozialdemokra¬
tischen Parteien , werden sich mit dieser für das

Proletariat wichtigen Frage befassen.
Die Antwort auf den Aufruf der Kommuni -

stischen Internationale wird selbstverständlich
von feiten der S . A. I . in Zürich erfolgen .

USA sperrt Go ’ dausfuhr
Banken bis einschließlich Donnerstag geschlossen

Washington , 6. März . ( Reuter . ) Prä ¬

sident Roosevelt hat gestern eine Proklamation
erlassen , durch die der Bundesregierung die ab ¬
solute Kontrolle über die Goldvorräte der Na ¬
tion gegeben wird . Die Proklamation erklärt
ferner ein Ausfuhrverbot für Gold
und Silber und verbietet das Bereitstellen
von Gold für ausländische Rechnung . Außerdem
gibt sie den Bundesbehörden die Ermächtigung
znr Ausgabe von Clearing - Honse - Zer -
tifikaten . Das Hamstern von Münzen « nd
anderen WLhrnngsmitteln wird verboten .

Schließlich wird ei » nationaler Bankfeiertag bis

einschließlich Donnerstag erklärt .

Präsident Rooscvüt hat den Bundeskongreß
zu einer Sondersestion für kommenden Donners ¬

tag einberufen .
I « Finanzkreisen wird erklärt , daß die ver ¬

einigten Staate » noch etwa 4300 Millionen Dol ¬

lar in Gold besitze «, was mehr als einem Drittel
der gesamten Goldreserven der Welt entsprech «.
In diesem Zusammenhang betont man , daß die
USA . über genügend Gold verfügten , um wie

bisher die internationale Goldbasis darzustellen ,
wenn erst wieder das vertrauen zurückgekehrt sei .

Verdat der Gold - nnd Sllber -
ausluhr .

New Aork , 6. März . ( Reuter . ) Die Verord ¬

nung über die Gold - und Silberausfuhr tritt

heute mit der ersten Minute nach 24 Uhr ört¬

licher Zeit in Kraft .

Di « Federal - Regierung ist mit dem aus ¬

schließlichen Kontrollrecht über den Goldvorrat

ausgestattet worden , und gleichzeitig wird ein

BanIenmoratorium bis einschließ ¬

lich Donnerstag verkündet . Die bereits an ¬

gekündigten Clearing - Zertifikats ersetzen vorüber ¬

gehend dir Währung . Di « Hortung von Metall ¬

münzen irgendwelcher Währung ist untersagt .

Das Verbot bleibt bis Donnerstag deswegen in

Kraft , da an diesem Tag sind Sondersitzung des

Kongresses einberufen wird . Man glaubt , daß

Roosevelt an diesem Tage den Kongreß nm die

Erteilung einer umfassenden Vollmachtsze «t gehandelt .

161 (3), Deutsch « Gewerbetreibende 101 (2) ,

Deutschoemokratische Freiheitspartei 178 (3) ,

Tschechisch« Wahlgruppe 106 (2), Tschechische

Sozialdemokraten 55 (1) .
*

Pilsen . Sonntag fanden in S t a n k a u

Tcmeindewahlen mit folgendem Ergebnis statt

( in der Klammer führen wir die Zahl der

Stimmen und Mandate bei den letzten Ge -

Meindewahlen im Jahre 1929 an ) : Tschechisch«

Sozialdemokraten 316 Stimmen , 9 Mandat «

( 393 —9) , Volkspartei 93 —3 ( 57—1) , Bürgerliche

Gruppe 53 —1 (O) , Tschech . Nationalsozialisten
89 —2 ( 124 —3 ) , Tschech . Gewerbepartei 170 —5

| ( 209 —5) , Republikaner 40 —1 ( 46—1) , Deut¬

sch e Sozialdemkraten 126 —4 ( 188 —4) ,
] Tschech . Nationaldemokraten 49 —1 ( 59—1) ,

Faseistengemeindc 154 —4 (0) .

drüben ausgenommen wurde , weil dort die Presse
zum großen Tei ^. mundtot gemacht wurde . Und
va will Herr Abgeordneter Peters sich und den
anderen ,,Bohemta " - Lesern und - Machern ein¬
reden , daß es tvurscht sei, wie die ,Aohemia "
schreibe ?

Ja aber das alles ginge noch hin , tvenn die
„ Bohemia " sich eben wirklich der Stellungnahme
enthielte ! Aber wir haben ihr doch nachgewiesen ,
daß sie Stellung für Hitler nimmt ! Und
damit hat sic sich als „demokratisches " Blatt
diffamiert !

Deshalb klingt es auch geradezu tragikomisch ,
wenn Herr Peters , das Gewissen der letzten de¬
mokratisch gesinnten „Bohemia " - Lescr fürchtend ,
in seinem Leitartikel schreibt :

le nach Bedarf
Die „ Bohemia “ verteidigt sicht .

Wir haben ein paar Tage hindurch aufge ¬

zeigt , wie die „ Bohemia " , längst all « demokra ¬

tischen Anschauungsreste zurückstellend , sich bei

der Wertung und Ausmachung der Meldungen
aus dem Retch vor den Wahlen immer deutlicher
als Stimmungsmacherin für das

Hitler - Regime prostituierte . Nichtsdesto ¬

weniger behielt die , ^ 8ohemia " bis zum Wahltag

diese ihre beschämende Haltung bei . Und eben und

just erst am Wahltag entschloß sich das Blatt ,

seine Hiller - Propagairda zu erklären und zu ver ¬

teidigen — und gleichzeitig zu leugnen . Es ge ¬

schieht das wiederum durch einen Leitartikel

aus der Feder des Herrn G. P. , also des A. - u.

W. - G. - Abgeordneten Peters . Der Aufsatz ist

lesenswert und denkwürdig !
Er steht auf dem Standpunkt , daß wir Su ¬

detendeutschen die Vorgänge im Reich nur als

„ B e o b a ch t « r " verfolgen dürften , da „ unser

Einfluß darauf gering ist " und darum

jedes „ M i t m a ch e n " „ an die Lächerlich ¬

keit der Ohnmacht grenzen " würde .

Schrieb ' s — und setzte gleich daneben , auf

di « erste Seite der Nummer des Wahltags ,

, ^Hitlers letzten Wahlappell " — urtge -
fähr die sechste Hitler - Rede, die die „ Bohemia "

in den letzten Tagen veröffentlichte . Und da

spricht Herr Peters dann ein paar Zeilen weiter

davon , daß „ w i r ( lies : die Macher der „ Bo ¬

hemia " ) uns nicht mit der Einseitig ¬

keit von Nachrichten begnügen wol ¬

len " !
Ah, hat die un- einseitig « „ Bohemia " in den

letzten Wochen jemals eine andere Stellung ¬

nahme als di « Hitlers , . Görings , Papen und

Hugenbergs wieoergegeben ? Nicht als „ Men ¬

toren " ( da wäre Hopfen und Malz verloren ) ,

Wohl aber als „Beobachter " der „ Bohemia "

sagen wir ihr nochmals , daß sie ein ganz ein - |

fettiges Hitler - Organ geworden ist , '

mag auch Herr Peters das durch ölige Worte

abzuleugnen suchen!
Er behauptet , daß unser Einfluß über die

Grenzen zu gering ist ? Na ja , der Einfluß einer

Partei , die schon im Inland nichts zu sagen hat ,

ist naturgemäß nach außen hin noch schwächer.
Aber eben eine Presse besitzen diese Herrschaften

noch immer , deren Einfluß , so sehr auch herab ¬

gemindert er sein mag , dennoch immer noch be ¬

achtlich ist! Die „ Bohemia " geht ja gewiß immer

noch in etlichen Exemplaren über die Grenze !

Wird sie jemandem ausreden wollen , daß es

nicht gleichgültig sei, welche Stimmen den Deut ¬

schen tm Reich aus dem sudetendeutschen Lager

entgegeuschallen? Wir haben uns in den letzten

Wochen davon überzeugen können , wie sehr

die Sprache der deutschen Sozialdemokraten in

der Tschechosiowakei drüben im Reich gesucht und

verstanden wurde , wie dankbar jedes frei ¬

mütige demokratische Wort über Deutschland
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Die Nalionalpartei auf
Hitlers Spuren .

Das „ Nordb . Tagblatt " ist mit einer geradezu
rührenden Ergebenheit bemüht , der Deutschen
Nationalpartei ein Austragstübcrl bei den Nazi
zu sichern . Es spielt sich als das Nachrichten¬
organ der Harzburger auf und versäumt natür¬

lich nicht , jeden Rülpser Les Kameraden der

Potembaer Morübanüiten gewissenhaft zu regi¬
strieren . So ist es denn auch nicht weiter ver¬

wunderlich , daß für dieses mit Respekt zu sagen
— Publikttionsorgan der Deutschen National¬

partei der Brand des deutschen Reichstags¬
gebäudes ein gefundenes Fressen war , auf das

es sich mit einer Gier stürzt , wie « in hungriger
Hund auf einen stinkenden Knochen . So wie

es der Osaf in den Rundfunk blökte , so druckt

es das vornehme Blatt des behäbigen Spießer¬
tums nach urid in einem Leitartikel gibt dies¬

mal ein Herr —n . seinen Kren dazu . Der Herr
—n . ist mit dem —mh — ( Mohabel ? ) nicht
identisch , aber er dürfte es mit dem Herrn
— sn — sein , der sich offenbar zu genieren be¬

ginnt , unter diesem Signum weiter seine Albern¬

heiten zum Besteid zu geben .
Dieser - Herr —n . zieht einen Vergleich mit

dem Brand des Justizpalastes in Wien und

wetzt seine feuchte Nase au den Sozialdemokraten
und an dem Marxismus , von dem er bestimmt
nicht mehr weiß , als eine blinde Kuh von der

Astronomie . Aber lügen kanner . Da schreibt
er u. a. . daß beim Brande des Justizpalastes in

Wien der sozialdemokratische Abg . Zelenka mit

einer großen Menge von republikanischen Schutz¬
bündlern unter den Demonstranten bemerkt

wurde , die den Justizpalast bombardierten .

Der —n . lügt genau so wie Hitler . Es

ist gelogen , daß Schutzbündler den Justizpalast
bombardierten . Dagegen ist mehrfach auch von

der reaktionären Wiener Polizei bestätigt wor - ,

den , daß sich die Schutzbündler den über das

Schandurteil der österreichischen Justiz mit

Recht empörten Demonstranten entgegenstellten ,
um sie von Unbesonnenheiten abzuhalten .

„ Der von marxistischer Seite mit voller

Absicht und kühler Ueberlegung entfachte Bran¬

des Berliner Reichstagsgebäudes . . . " schreibt
das Blatt , das einmal den Vorwurf ohne Wider¬

spruch «insteckte , das ordinärste Blatt am Platz «

zu sein . Woher hat es sein Wissen ? Aus den

schamlosen Lügen des offiziellen deutschen Nach¬
richtendienstes , der in knapp vier Wochen mehr

Lügen in die Welt setzte , als cs selbst in den

letzten zehn Jahren der Herrschaft Wilhelms der

Fall gewesen . Selbst in Kreisen des Bürger¬
tums gibt man sich kaum einem Zweifel hin ,

daß der Brand bestellte Arbeit tvar . Be¬

stellt von den Trägern des heutigen Systems ,
die Gründe brauchen , um ihr « Gegner weiter

terrorisieren zu können . Wie der Henker des

italienischen Proletariats Attentate auf sich be¬

stellt , so tun cs seine Nachäsfer in Deutschland .
Die ganze Brandstiftung ist ja so urdumm ein¬

geleitet worden , daß die wirklichen Brandstifter

unschwer zu erkennen sind . Es sind ja auch

prompt die „ Maßnahmen " Görings erfolgt , über

die das ehrenwerte Blatt vor Freude ganz aus

dem Häuschen ist .
Worüber aber freut sich denn das Blatt ?

Daß Hitler regiert ? Welchen Rogierungsakt hat
« r denn gesetzt ? Hat er auch nur ein Prozent
seiner großschnauzigen Versprechungen eingelöst ?

Ist die Krise geschwunden , die Arbeitslosigkeit
geringer geworden ? Hat sich die politische Posi¬
tion Deutschlands gebessert ?

Nichts von all dem . Verbote , Einschrän¬
kung der freien Meinungsäußerung , gemeuchelt «

Preßfreiheit , Knebelung der Demokratie , Ge¬

walttaten . Brandstiftungen , Totschläge , Morde .

Das sind die Meilensteine , die in kurzen Ab¬

ständen von den Harzburgern bisher gesetzt
wurden .

Freut sich das Blatt darüber ?

Weiß es , daß die Demokratie für drei

Millionen Deutsche in der Tsche¬

choslowakei di « einzige Möglich¬
keit ist , ihre kulturellen und polt -

tischen Rechte zu wahren ? .
Was würde es sagen , wenn die tschechoslo¬

wakische Regierung etlva die deutschnationale und

hakenkreuzlerische Presse so behandeln würde , wie

es unter dem Tobsüchtigen aus Braunau mit der

demokratischen Presse Deutschlands geschieht ?

Spürt das nationale Blatt eines - honorigen

Bürgertums nicht die grenzenlose Schande ,
die darinnen liegt , daß es deutsche
Arbeiter , deutsche Menschen sind ,
die von den Banditen i h re s Anfüh¬
rers jeden Tag gemordet werd en ?

Begreift cs schließlich nicht , daß dies « Bri -

gantcnpolitik zur vollständigen Isolierung Deutsch¬
lands führen und di « Reste der einst so hohen

deutschen Wirtschaft vernichten muß ?
Aber « ine Frage müssen wir auch an das

anständige deutschnational « Bürgertum stellen .

Empfindet es so ganz und gar keine Scham

darüber , daß sein Blatt einen Menschen und einer

Bewegung zujubelt , von deren Taten man nicht

weiß , ob für sie di « Psychiater oder das

Kriminal zuständig ist ? Ist das deutsche

Bürgertum wirklich schon so weit in jenen Un¬

geist versunken , daß eS seine ganze Hoffnung

stellt auf einen zusammengelaufenen Haufen

wüster Zerstörer , in welchen es von Zuhältern
und Dieben . Einbrechern und Betrügern . Aben¬

teurern und Irren , Brandstiftern . Totschlägern
und Mördern wimmelt und der angeführt wird

von einem tobsüchtig gewordenen Choleriker ?

Ist das deutsche Bürgertum wirklich so weit

tzcsunken ?

T agesneuigkeiten

Bürgermeister Cermat gestorben .
Miami , 6. März . ( Wolff . ) Der Bürger¬

meister von Chicago , Lcrmak , der bei dem

Rrvolverattentat auf Präsident Roosevelt schwer

verletzt worden war , ist heute im Krankenhaus
gestorben .

Anwn Dermal war am 9. Mai 1874 in

K l a d n o geboren . Sein Vater war Berg¬
mann . Als Lermak ein Jahr alt war , über¬

siedelten seine Eltern mit ihm in die Vereinigten
Staaten . Mit 12 Jahren mußte Dermal in

Breidwood gleichfalls als Bergmann sein Brot

verdienen . Im Jünglingsalter kam er nach
Chicago , wo er in einem Sägewerk arbeitete ,
kehrte dann nach Breidwood zurück , wo er

wieder in den Gruben arbeitete . Infolge Lohn -
differenzen verlor er seinen Arbeitsplatz . Hierauf
ging er wieder nach Chicago und arbeitete dort

in verschiedenen Betrieben . Mit 19 Jahren
machte er sich im Transportgewerbe
selbständig und erweiterte bald seine Tätigkeit
durch Kohlenhandel . Später warf er sich auf den

Grund st ückhandel . Die Abendstunden
widmete er seiner Fortbildung und studierte
hiebei privat auch die Rechte , worauf er sich der

Advokatenpraxis zuwandhe . Im Jahre
1900 wurde ihm das Amt eines Gerichts¬
sekretärs augeboten , das er auch mmahm .

Im Jahre 1902 wurde er als A b g e o r d n e -

ter in das . Parlament von Illinois gewählt ,
welche Funktion er bis zum Jahre 1910 aus¬

übte . In diesem Jahre wurde er zum Mitglied
des Stadtrates in Chicago gewählt . Das

Revier , dos er im Stadtrat vertrat , war über¬

wiegend von Tschechen und Slowaken bewohnt .
Zwei Jahre später wurde er zum Bailiff ( E x e¬

kutor ) des Chicagoer Stadtgerichtes gewählt ,

welches Amt zu den höchsten städtischen Aemtern

gehört . Er bekleidete es bis zum Jahre 1918 .

Im darauffolgenden Jahr wurde er abermals

zum Mitglied des Stadtrates gewählt . 1921 er¬

folgte seine Wahl zum Vorsitzenden des Bezirks¬
rates von Cook . Am 7. April 1931 wurde er mit

667 . 529 demokratischen Stimmen zum Bürger¬
meister von Chicago gewählt .

Im Jahre 1921 kam ( Dermal nach der

Tschechoslowakei und hielt sich in Prag auf .

Zum zweitenmal kam er im August 1932 bei

seiner Europa - Tournee in die Tschechostowakei .

Mit dem Büaeleiseu erschlagen .
Am 140 Kronen !

Olmütz , 6. März . In Mähr. - Weißkirchen
wurde Sonnag der 22jährige Ofensetzer¬
gehilfe Alfred M ü ck aus Bärn verhaftet , der

Freitag abends in der Gemeinde Ödrau in

Schlesien den Häusler Auto « Hoffmann

überfiel und ihn durch Schläge mit einem Bü¬

geleisen auf den Kopf tötete . Rach dem Mord

« ntwendete Mück aus dem Kasten 146 X vnd

flüchtete . Zur Auffindung des Täters trug in

großem Maße der Rundfunk bei , durch welchen
die Personalbeschreibung verbreitet wurde .

Fauler Zauber am Mala Sari .
Märchen und Wahrheit . — Di « holländische

„ Inderin " . — Bevor sie Tänzerin wurde .

Greta Garbo bracht « als Mata Hari eine Figur

auf die Leinwand , di « mit der Wirklichkeit eigentlich
nur noch den Namen gemeinsam hat . Aber natür¬

lich wird das Interesse für di « Frau , di « sie verkör¬

pert , . erneut aufwachen und viele werden fragen :
Wer war Mata Hari in Wirklichkeit ?

Ein Jahr vor dem Kriege bewohnte in Neuilly

bei Paris eine Tänzerin namens Mata Hari «in «

elegante Billa . Mata Hari war damals schon etwas

aus der Mode und scheute keine Reklame , um sich

irgendwie wieder in den Mund der Leute zu . brin¬

gen . Zum Beispiel erzählte sie mit Vorliebe , daß

sie in javanischen Tempeln getanzt habe und als

Tochter der Götter verehrt worden sei. Sie war

in ihrer Jugend sehr hüchsch gewesen , um die Zeit

des Kriegsausbruchs aber war st « eigentlich nur noch

«in « interessant « Erscheinung , ohne noch schön ge¬

nannt werden zu könney .
Mata Hari hakt « ihre Laufbahn als Tänzeriit

in Paris , Berlin und Wien begonnen , aber überall

erzählt « sie di « Legend «, daß sie in Indien geboren

sei , als Kind einer Familie , di « der Brahmanenkaste

Mutter - Tragödie einer haus -
geüiisia .

Dos neugeboren « Kind erdrosielt .

Böhm. - Budw«is , 5. März . Am Samstag
verhaftete die Gendarmerie die Hausgehilfin
Anna Koläf aus Vidov wegen Kindestötung .
Sie schenkte in den vergangenen Tagen in

Drächov einem Kinde das Leben , das sie etwa

eine halbe Stunde nachher erdrosselte . Den
kleinen Leichnam warf sie dann in den Fluß .
Aus Furcht davor , daß ihre Tat entdeckt werden

könnte , flüchtete sie aus dem . Hause ihres Arbeit¬

gebers zu ihren Eltern nach Bidov , von wo sie
nach ihrer Verhaftung an den Tatort gebracht
wurde , wo sie ein Geständnis ablegtc . Sie wurde

in die Haft des Bezirksgerichtes in Beseli nad

LuLnici eingeliefert .

Unser Gruß — wir wiederholen ihn aus

der gestrigen E xt ra - A u s g abe des „ So¬

zia l d e m o k r a t " — in dieser schweren
Stunde gilt unseren deutschen Brüdern jenseits
der Grenz «, den Arbeitern Deutsch¬
lands , der Sozialdemokratischen
Partei , die sich in einem Wahlkampf ohne¬

gleichen , einem Wahlgang unter den schwierig¬
sten Bedingungen herrlich geschlagen hat !
Ihrer Preffe , ihrer Bewegungsfreiheit , jedes
Rechtes der Propaganda beraubt , hat die

deutsche Sozialdemokratie , hundertmal tot¬

gesagt , totgeflucht , totgeschimpft , von den

schmutzigen Soldknechten des Kapitals , nach
Wochen schlimmsten Terrors doch die gleiche
Stimmenzahl auf ihre Kandidaten vereinigen
können wie im November vorigen Jahres . Sie

ist deutlicher als vor vier Monaten heute als

die Klassenpartei der deutschen
Arbeiter zu erkennen . Die Partei Bebels

und Liebknechts , die Partei , die in der Nach¬

folge Lassalles groß geworden ist , hat kein Hit¬
ler und kein Göring beugen können . Die rote

Fahne weht unsichtbar über dem Heerzug von

Millionen deuffcher Arbeiter , das Ideal des

Sozialismus lebt in den Herzen unserer Brü¬

der : Wir danken den deutschen Arbeitern für

ihren heroischen Beweis der Treue zur Idee
des Sozialismus , wir bewundern das Bei¬

spiel von Disziplin und Mut , das sie uns gege¬

ben haben , wix grüßen sie und sagen ihnen
in dieser Stunde , daß wir mit unerschüt -
terlichemBertrauenzu ihnen hinüber¬
blicken als zu den Treue st en der Treuen ,
denen nach diesen Tagen blutiger und opfer¬
voller Kämpfe gegen einen von Haß und

Dummheit gepeitschten Feind , neue Siege be -

schieden sein werden . Wir stehen bet Eiich/ ' wir
kämpfen mit Euch, wir grüßen Euch in dieser
Stunde , Euch bewundernd und des endlichen

>Sieges unserer Sache sicher mit Eurem , —

unserem Gruß : Freiheit !

Thomas G. Masaryk , der Präsident der

Tschechoslowakischen Republik , wird heute 83

Jahve alt . Das patriarchalisch « Alter allein ,
welches das Staasoberhaupt dieses Landes

erreicht , macht diesen Tag erwähnenstvert , zumal
der Präsident , auch ohne Berücksichtigung seines

hoben demokratischen Amtes , « ine der stärksten
und achtenswertesten Persönlichkeit der euro¬

päischen Politik ist , eine Gestalt , die aus der

Geschichte des tschechischen Volkes nicht ivegzu -

wischen ist und in ihrer Bedeutung alle politischen
Persöwlichkeftrn , die seine Nation in den letzten

Jahrhunderten hcrvorgebracht hat , überragt . Was

Masaryk für die Demokratie dieses Landes be¬

deutet , geht vielleicht am besten aus einem Ver¬

gleich etwa mit Pilsudfki hervor . Während der

Führer der polnischen Legionäre im Weltkrieg

seine Autorität dazu verwendet hat , um ein «

veaktionävc Diktatur aufzurichten , hat Masaryk ,
der Führer der tschechischen Auslandsrevolution ,

s «in großes Ansehen dazu benützt , für di « Demo¬

kratie zu wirken . Er hat damit ein Beispiel der

Telbstbeschcidnng geliefert , für das in manchen

Schichten der Bevölkerung in einer Zeit , da di «

Schtvachköpf « aller Länder nach dem Diktator als

Messias der Zeiten Nöte rufen , wenig Verständ¬
nis hat , ein Beispiel , das erst allgenteine Wür -

angehörte . Wogen ihrer Anmut sei si« bald zur

Tempelränzrrin gemacht worden und sei ein « Art

Hohepriesterin dez Hindütults guvesen . Eines Tages

aber habe dann ein junger englischer Offizier st «

gesehen und sich ihr zu nähern versucht . Auch di «

Tängerin verliebte sich in chn . und eines Nachts ent¬

führte er sie aus dem Tempel , um sich daun sofort

mit ihr zu verheiraten . Sie hatten einen Sohn , den

sie beide sehr liebten , den aber ein Diener , der aus

das Kind eifersüchtig war , vergiftete . Das Kind

starb unter schrecklichen Leiden . Mat » Hari rief den

Diener herein und erwürgte ihn angesichts des toten

Kindes . Dann trennt « sie sich von ihrem Gatten

und begab sich nach Paris , um hier als Tänzerin

zu leben .

An dieser ganzen Gruselgeschichte war kein wah¬

res Won . Mata Hari wurde in der kleinen hol¬

ländischen Stadt Leentvarden am 7. August 1879

geboren und wurde Margaret Gertrude getauft . Ihr

Bawr war ein Geschäftsmann , namens Adam Zell «,
der mit einer gut aussehenden Holländerin verhei¬
ratet war . Das Kind besucht « wie alle andern di «

Schul « und kam imt vierzehn Jahren in ein Klo¬

ster , wo sie bis zu ihrem achtzehnten Jahr unter¬

richtet wurde . Als sie einmal vom Kloster aus nach
dem Haag reist «, lernt « sie hier ihren zukünftigen
Mann kennen , de » Hauptmann Campbell Macleod .

| Sie heirateten sehr bald und bekamen eine » Sohn

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus ven Programme « .

Mittwoch :

Prag : 6. 18 : Gymnastik . 11 : Schallplatte ». 1k:

Orchesterkonzert . 18 . 28 : Deutsche Sendung :
Arbeiterfunk : Dr . Emil Strauß : Karl Marz
zu seinem 80. Todestage . Bericht M#

Arbeitsmarkt . 20 : Konzert . — Brün « : 1826:
Deutsche Sendung : Wunderte : Wirtschafts-
entwrcklung . 10LZ : Chorgesang . — Berlin : 1915:
Volksliedsingen . — Mühlacker : 19 . 15 : Löns- Lieder
20 . 10 : UnbÄanntes Europa . — Hamburg : 19. 30:

Kämpfer ohne Schwert . . — Königsberg : 16. 30:
Orchesterkonzert . — Leipzig : 21 . 15 : Der Aufbau
einer Symphonie . — München : 21 . 20 : Unterhal¬
tungskonzert . — Wien . 19 . 30 : » Hannele Matterns
Himmelfahrt " von Gerhart Hauptmann . 22. 40:

Konzert .

digtntg finden wird durch eine Menschheft , die das

Fiasko aller fascistischen Diktaturen mftetzÄÜ
haben wird .

lieber Otto Brann , den bekannten sozial¬
demokratischen preußischen Führer und Rtmister -
Präsidenten , verbreitete am tSamstag und Sonn¬
tag der Reichsnazifunk mit Vehemenz und Absicht
wiederholt di « Meldung , daß er , Braun , vor de «

Wahlen in die Schweiz ausgerissen sei . Dazu ist
f«st ; ustzcllen : Braun verbringt seit langem alljähr¬
lich nn März seinen Urlaub in einem schlveireri-
schen Kurort , den fein « seit Jahren gelähmte
Gattin aufsucht . Braun hat zu dtesem Zwecke tat¬

sächlich Freitag die schweizerische Grenze über -
schritten , hat aber am Sonntag in einem Grenzoft
feiner Wahlpflicht Genüge getan , während sein«
Frau erst in Berlin wählt « und dann erst in bi «

Schweiz reist «. Dort will er bis zur Einberufung
des Reichstags bleiben .

Neue Fleckthphusfäll « in Karpathorußland
In der Gemeinde Züvodka bei MÄii Berecky m

Karpathorußland zeigten sich wiederum einig «

Fälle von Flecktyphus . Tas Ministerium für
öffentliches Gesundheitswesen und Körper¬
erziehung wird auf Grund neuer in Polen gr -

sammelter Erfahrungen über die Herkunft des

Erregers und über Schutzimpfungen gegen de »

Flecktyphus zum Zwecke weiterer wissenschaftlicher
Forschungen einen Vertreter des Staatlichen Ge-

sundheitsamtes nach Karpathorußland entsenden
Die Ergebnisse dieses Studiums werden bei d«r

wirksamen Bekämpfung des Flecktyphus aus

Grund neuer Methoden benützt werden .

Dem „ Malygin " zu Hilf «. Das sowjet¬
russische amtliche Radio meldet , daß der Eis¬

brecher „ S j e d o w" , der an der Expedition zur
Rettung des Eisbrechers „ M a l y g i n " test-

nehmen soll , soeben den Meerbusen von Mur¬

mansk verlassen hat . Die Rettungeexpedition ist
mit starken Pumpen ausgerüstet . Bon Spitz'
bergen wird gemeldet , daß an der Stelle , wo der

„ Malygin " an der Mündung des Eisfjordei
stecken blieb , Eisschollen gestaut sind , die den

Eisbrecher bedrohen . Es herrscht dort ein Frost
von 20 Grad .

Liebestragödi «. In Velkü Bysttzice bei

Olmütz erschoß di « 20jährig « Vlasta
Le - itkep den 26jährigen Bäckergehil¬
fen M. Kolcbävek und verübte sodann
Selbstmord durch « inen Schuß in den Kopf
Beide Leichen wurden gestern früh , als di « Woh¬

nung Kolcbüöeks geöffnet wurde , gefunden . Es

dürft « sich um unglückliche Liebe handeln .
Mord . Auf der Strecke Langmeil - Z ü l i cha u

wurde der 23jährige Fleischer Baer aus Grün¬
berg auf den Eisenbahnschienen mit durch /
fch nilt e . ncr Kehle tot aufgesunden . Die

Mordkommission hat sich an den Tatort begeben.
Uebcrschwcmmung . Bei der Stadt Mayagues

( Portorico ) ist der Fluß Aagu « über seine Ufct
getreten und hat erhebliche Verwüstungen ange¬
richtet . , Zwanzig Personen kamen >»

den Fluten um .

Blutiger Steuer - Protest in Frankreich . IN
zahlreichen Provinzstädten , namentlich in Rouen ,

Dijon, . Tours und Moulins , fanden Sonntag
Proteftversammlungen der Landwirte und

Kaufleute gegen die Erhöhung der Steuern
statt . Die Manifestationen hatten einen stür¬
mischen Charakter , namentlich in Chartreuse ,
wo etwa zehn Personen verletzt und

zahlreiche Demonstranten verhaftet wurden .

namens Norman . Sie wohnten in Amsterdam, ' dann

aber wurde der Hauptmann nach Java kommandiert.
In dieser Zeit bekam das Ehepaar noch ein « Tocher;
nun aber hatte di « junge Frau genug von der Ehr
und ihrem Gatten und setzte die Scheidung durch.

Si « war inzwischen annähernd dreißig Jahr «

geworden und lebt « in Amsterdam in sehr beschei¬
denen Verhältnissen . Ihr Erstgeborener war ge¬

storben . Netzt erst begann sie ihre Tänze ri rinne n-

lausbah . Als Tänzerin hat st « jedoch auch nach devi

Urt «il ihrer Freunde nichts Besonderes geleistet
Daß sie überhaupt beachtet wurde , verdankte sie nur

der orientalischen Aufmachung und dem Schleier des

Geheimnisvoll «», mit dem si « sich zu umgeben
wußte . Gerade als sie sich als Tänzerin durchgesetzi
hatte , bekam sie das Angebot , Spionagedienst « zu

tun , und man sagt allgcnrein , daß si « es nicht aus

Geldmangel angenommen habe , sondern eigentlich
nur , weil es ihrer Eitelkeit schmeichelt «, etwas zu be¬

deuten und etwas Ungewöhnliches zu leisten . Bon

nun an reiste sie ungehindert von einer «uropäischeu
Hauptstadt nach der andern und erwies sich als nütz¬

lich, . paihr Beruf sie, mit allen möglichen Männern
zusammenführtc . Lange Zeit bewohnt « si « ein «

Wohnung in Berlin und lebt « «in sehr gesellig«-
Dasein . Auf dieser Grundlage entwickelt « sich ihr

Schicksal . HP .
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Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Die Gewen chatten ichüheu sie

4rröeiis ! o en .

Gewaltige Leistungen der „ Union der

Textilarbeiter ".
„ Der Textilarbeiter " veröffentlicht einen

Ueberblick über bi « Leistungen der „ Union der

Textilarbeiter " auf dem Gebiete der Arbeitslosen¬
unterstützung, dem wir entnehmen:

Di « Areitslosenunterstutzung des Derbandes
und di « damit verbundene Auszahlung des Staats¬

beitrages an die Mitglieder zeigt in - en vergan¬
genen drei Jahren das folgende überaus bezeich-
ncnde Bild ( in Lö) :

1930 1931 1932

Angewiesene Fälle 52 . 990 82 . 485 109 . 920

Ausgezahlte Unter -

stützungStage . 1,438 . 286 2,988 . 817 4,712 . 595

Ausgezahlte Beträge
( Gewerkschaftsbeitrag
u. Staatsbeitr . ) . 16,044 . 293 37,437 . 818 64,828 . 782

Bei der Betrachtung dieser Ziffern ergibt sich

ohne weiteres die Bestätigung der Tatsache, daß

die Berhältmsse in der Textilindustrie innerhalb
dieses kurzen Zeitraumes von drei Jahren sich so

stark verschlechtert haben , daß man fast von einem

Zusammenbruch dieses Industrie¬
zweiges reden muß . Die angeführten Zahlen
sind aber auch ein getreues Spiegelbild - er Not

und des Elends unter den Textilarbeitern in

unserem Organisationsgebiete . Di « steigenden

llnterstützungsleistunaen de - Verbandes besagen
in ihrem Wesen - och nichts anderes , als daß in

den letzten drei Jahren Tag um Tag, Monat um

Monat Textilbetriebe , die früher einmal voll ge¬

arbeitet haben , viele Zehntausend « von Arbeitern

entlassen und ausgesetzt haben und daß nur noch

ein Bruchteil der ehemals fast 200 . 000 in

unserem Organisationsgebiet« beschäftigten Tex¬
tilarbeiter heut « noch in den Betrieben a r b e i -

t « n. Der Verband hat mit allen Mitteln gegen

die verzweifelte Rot unter den Textilarbeitern

angekämpft , und wenn heute ein großer Teil d« r

Arbeitslosen aus der Textilindustrie vor dem

Hevabsinken in die völlige Verelendung bewahrt

wurde , so ist das em Vrdi «nst des Verbandes ,

das allerdings nur erreicht werden konnte , indem

die Verbandsfinanzen bis auf das äußerste ange¬

spannt wurden .

PoliUsdies Allotria .
In einer Zeit , in der in Deutschland der

Gummiknüppel der Zensur durch die Zeitungen

( rast , hilft sich d « r Mensch, der noch ein bißchen

Kritik liebt , eben ? mit . dem — Kabarett . Die

Kabaretts waren "übrigens zu allen Zeiten bei

Sem Polizeigewaltigen in Verruf . Das spitze

Wort vom Brettl herab , geschickt retouchiert und

doch mit der Pointe im Zentrum der heikelsten

Stelle der Obrigkeit , hat die hohen Herren oft

Mehr verletzt als ein grober Klotz auf einen gro¬

ben Keil . Was haben allein di « Berliner Kaba¬

retts aus dem „Zwickel " herausgeholt. Minuten¬

lang konnte man mit dieser ominösesten Stelle

des „autoritären " Regimes das Publikum

Untexhalten !
Gottseidank gibt es heute in Berlin noch

Brettl , in denen man auch seine politischen Witze

; anbringen kann , zum Beispiel bei Willy Schaef¬

fers im „Kabarett für Alle " , einem Podium, bei

dem man weiß , daß es nicht zur Verherrlichung
des teutschen Uebcrmenschen geschaffen ist.

Sagt da zum Beispiel der Conferencier in

irgend einem Zusammenhang : „Sämtliche

Finanzämter werden aufgelöst , die Steuern mm «

sen von jetzt ab direkt an die Landwirtschaft ab¬

geliefert werden
"

Alles grient und betrachtet schadenfroh den

Gast aus der ostelbischen Provinz , der mit sei¬

nem grünen Hut und dem Rasierpinsel darauf

die Distanz , gegen das Sündenbabel Berlin zu

wahren sucht .
Oder : Es erscheint auf dem Podium der

„Herr Reichskommissar für das Ballwesen"! Ein

ziemlich vertrottelter älterer «Herr mit heimlichen

s wie ein bunter Ball hin und her und alles

; amüsiert sich. Streng legal . Aber plötzlich
tauchen Zweifel bei dem Conferencier auf , ob der
Herr Reichskommissar auch immer noch das
Vertrauen der allerhöchsten Stelle ' genießt und
er sagt : „Gestatten Sie ganz ergebenst die Frage :
es ist beinahe 12 Uhr Mitternacht — — sind
Sie auch wirklich immer noch Reichskommissar ?"

Bei einem anderen Sketch wird am Rum¬
melplatz eine Verlobung gefeiert . Stolz verkün¬
det der Bräutigam : „ Donnerwetter , die Masse
Menschen . Wir könnten direkt eine Regierung
bilden . Wir hätten bestimmt das ganze Volk
hinter uns ! "

Irgendwer läuft über die Bühne und
schwingt eine Zeitung : „ So ein Schwein ! Die
Zeitung ist immer noch nicht verboten ! "

Es ist eben wie in der Zeit Metternichs .
Der gute Witz verkriecht sich in der Prcffe und
schwingt sich aufs Brettl hinauf .

Rsvoinlion im amerikanisdieo
Verkehrswesen .

Beschleunigung des Flugverkehrs . — Flugpreise
sollen auf die Halste herabgesetzt werden .

Schnelltriebwagen bei der Eisenbahn .
Das amerikanische Verkehrsflugwesen wird

im Lauf « der nächsten Monat « eine grundlegende
Umgestaltung in feder «Hinsicht erfahren . Man ist
sich darüber klar , daß die Verkehrsfliegerei in
Amerika bisher sehr rückständig war Und daß ein
Vergleich , vor allem mit Deutschland , sehr zu
Ungunsten der amerikanischen Luftfahrt ausfällt .
Und das , obgleich der amerikanische Flugzeugbau
es in technischer Hinsicht mit dem deutschen durch¬
aus aufnehmen kann .

Wie ein Referent des amerikanischen Der -
kehrsministeriums Pressevertretern gegenüber be¬
tonte , werde man sich den Betrieb der Deutschen
Lufthansa zum Vorbild nehmen . Deutschland be¬
sitze zweifellos den bestfunktionierenden Luft¬
dienst . Trotz der Wirtschaftskrise sei ein andauern¬
des Ansteigen der Verkehrsziffern festzustellen .
Insbesondere in organisatorischer «Hinsicht stehe
Deutschlands Berkehrsflugwesen an der Spitze.
Man täte deshalb in Amerika gut daran , sich
einige tüchtige deutsche Berkehrsflugspcziafisten zu
holen .

Amerikas Berkehrsfliegerei leidet an zahl¬
reichen Uebeln . Vor allem gibt cs eine Unzahl
von Fluggesellschaften , von denen viele nicht ge¬
rade als seriös anzusprechen sind . Dadurch wird
vor allem das Sicherheitsmoment beeinflußt,
das natürlich bei der Fliegerei besonders wichtig
ist . Man beabsichtigt deshalb die Zusammenfas¬
sung der Gesellschaften zu einigen wenigen Unter¬
nehmen . Da das Flugwesen auch in U. S . A. zum
Teil vom . Staate subventioniert und kontrolliert
Wird , ist « ein « Konzentration leichter als - zum
Beispiel beim Eisenbahnwesen . Als Ziel schwebt
den Amerikanern eine einzige gemischtwirtschaft¬
liche Gesellschaft nach dem Muster der Luft¬
hansa vor .

Um den Flugdienst auch breiteren Massen
zugänglich zu machen , wird ein « radikale Herab¬
setzung der Fluggebühren vorgenommen werden ,
und zwar um 30 bis 50 Prozent . Durch die

erhöhte Benutzungsfvequenz hofft man , den Aus¬

fall durch die Preisherabsetzung auszugleichen .
Vor allem aber soll eine enorme B«rringe -

rung der Flugzeiten vorgenommen werd « « . Man

hofft , daß di « Reorganisationsmaßnahmen be¬
reits in wenigen Monaten beendet sind . Man will
dann vor allem besonders schnelle Verbindungen
zwischen den großen Städten schaffen . Zwischen
New Mork und Chicago sollen halbstündig « Ma¬

schinen verkehren und die Riesenstrecke soll in

weniger als flink Stunden durchflogen werden .

Inzwischen sind aber auch die Eisenbahn¬
gesellschaften nicht untätig geblieben und sie haben
( ähnlich wie die Reichsbahn auf der Strecke
. Hamburg —Berlin ) Vorkehrungen zur Beschleuni¬
gung der Geschwindigkeiten getroffen . Es scheint ,
daß zwischen Eisenbahn und Flugzeug ein Wett¬

streit um die Geschwindigkeit ausgebrochen ist, den
das Flugzeug natürlich absolut genommen ge¬
winnen wird , der indessen bei der weit größeren
quantitativen und qualitativen . Kapazität der

gegen das Flugzeug wird zwischen New ihork und
Chicago der Bau einer Schnellbahn geplant , auf
der Schnelltriebtvagen Verwendung finden sollen .

Jedenfalls wird das amerikanische Verkehrs¬
wesen in der nächsten Zeit bedeutsam « Reformen
durchmachen . A. K.

Tiere im Hungerstreik .
Schlangen fasten . — Ein Elefant hat Kummer .

— Funde in einem Straußenmagen .
In der Natur sind viele Tiere gezwungen ,

zu fasten , da sie nicht immer passende Nahrung
finden . Auf Schwelgermahlzeiten folgen karge
Tage . Anders ist cS in den Zoologischen Gärten ,
wo zu ganz bestimmten Stunden pünktlich der
Tisch gedeckt wird . Dennoch treten auch hier
manche Tiere gewissermaßen in den Hungerstreik .
Hier ist nicht von den Tieren die Rede , die wie
Murmeltier und «Hamster sich bei reichen Vor¬
räten zur Winterruhe zurückziehen : auch die
Schnecken halten langandauernden Winterschlaf .

Schlangen pflegen meist nach einer reich¬
lichen Mahlzeit längere Zeit zu fasten . Sie glei¬
chen dadurch eine , übermäßige Nahrungszufuhr
wieder aus . Eine Riesenschlange , die i « der Freß¬
gier einmal ihre nur um wenig kleiner « Ge¬
fährtin verschlungen hatte , verweigerte dann vier
Wochen lang jede Nahrung. Die Mahlzeit war
selbst für sie zu umfangreich ' gewesen, hatte sie
doch nicht einmal mehr die Möglichkeit , sich auf¬
zurollen , wie die Schlangen eS sonst tun , sondern
sie mußte in voller Länge ausgestreckt liegen und
hatte etwa das Dreifache ihres normalen Um¬
fangs . Die «Haut spannte sich so, daß di « Schup¬
pen auf dem Rücken weit auseinandergerissen
wurden . — Die meisten Schlangen können sehr
lange ohne Nahrung auskommen . Im Pariser
Zoo hatte man eine Schlange , die 1 Jahr lang
überhaupt nicht fraß . Im Londoner Zoo iverden
die Schlangen wöchentlich einmal gefuttert , aber
viel « unter ihnen lassen das Futter stehen und
ziehen es vot , monatelang zu fasten .

Wenn die Tiere ans irgendwelchen Grün¬
den in einen Hungerstreik treten , gelingt es bis¬
weilen , sie durch Vorsetzen bestimmter Leckerbis¬
sen wieder zu einem normalen Verhalten zubringen. So wurd « eine Schildkröte , die sich
monatelang gegen jede Nahrung ablehnend ver¬
halten hatte , durch Austern aus ihrer Zurück¬
haltung herausgelockt , man gab ihr darauf Mies¬
muscheln zu fressen - die sie ebenfalls zu sich zu
nehmen geruhte , und damit war sie wieder auf
den Geschmack gekommen und war nun kein
Kostverächter mehr .

Eine ganz eigenartige Ursache hatte der
Hungerstreik einer Elcsantendame , die von einem
Eingeborenen von Indien nach Europa gebracht
worden war . Sie hatte sich an diesen Wärter so
gÄvöhnt,daß - sie - nach - seiner Abreise sich mitdem
Rüffel ' gegen die Wand stellte und überhaupt
kein Interesse am Leben mehr nahm . Tagelang
wollte sie garnicht fressen , und als schließlich doch
der Hunger sie trieb , ihre leidenschaftliche Trauer
zu vergessen , stellte sich heraus , daß sie in ihrem
Liebeskummer nahezu eine Tonne an Gewicht
verloren hatte !

Den fastenden Tieren gegenüber stehen die
Vielfraße . Sprichwörtlich bekannt sst der Strau¬
ßenmagen , der alles vertragen kann . Aber selbst
ein Strauß kann des Guten zuviel tun , wie die
Sezierung eines kürzlich verstorbenen Straußes
bewies . Man fand in seinem Magen eine Film¬
spule , drei Handschuh «, einen Bleistift , ein Stück
von einem Kamm , einen Uhrschlüssel , ein Paar
Manschettenknövfe und mehrere Geldstücke . Diese
«Kost war ihm so schlecht bekommen , daß er ver¬
endet war . Die eigenartige Sammlung ist in
London im Museum aüfbewahrt .

Auch Damhirsche werden oft von ihrer Freß¬
gier verleitet , recht unverdauliche Sachen zu sich
zu nehmen . Ein Damhirsch ist an seiner Vorliebe
für Zeitunaspapier gestorben . Als der Kadaver
stiert wurde , zeigte sich, daß das Tier sechzehn
Pfund Zeitungspapier und Papiertüten gefres¬
sen hatte .

Der Magen eines in Ostafrika gefangenenund getöteten Krokodils enthielt Schildkröten¬
schalen , Rinderhufe , Armbänder und Ketten , die
zeigten , daß zu den Opfern des «Krokodils auch

KeMMenver 1933 :
März dis Mai

« Kart Marx - Gedenkfeier » .
14 . März - » 0 . Todestag .

März Frauentag .
i . Mal .

18 . 3uni Kindertag .
Rüstet schon jetzt zn diesen proletarischen Feier «!

Geriditssaal

Eine phantastische Mord¬

beschuldigung .
Affären einer Dreizehnjährigen und die Folge «.

Prag , 6. März . Am 11. August v. I . verschwand
sic dreizehnjährig « BoLcna M. aus dem
Haus « ihrer Ellern in Holleschowitz , nachdem
si « vorher ihre besten Kleider ungezogen und 200 K

mitgenommen hatte . Im Zug « der Nachforschungen
stellte sich heraus , daß das 13jährige ( ! ) Kind mit
dem 19jährigen Sohn eines benachbarten Greislers
ein Liebesverhältnis unterhalten und ihn
öfters in seiner Smichower Wohnung besucht halt «.
Dies « Liebesabenteuer der Minderjährigen werden
das Gericht noch anderweit beschäftigen .

Der Vater des Kindes , Emanuel M. macht « die

Abgängigkeitsanzeige mrd besuchte dann
den Greisler in seinem Laden , um sich zu er¬
kundigen , ob er nicht wisse , was sein Sohn mir dem
Mädchen angestellt habe . Der Greisler tvußte nichts ,
fuhr aber bereitwilligst mit dem Emanuel M. zu
seinem Sohn , der bestätigte , daß das Mädchen am
11. August gegen Abend ihn in seiner Wohnung
besucht habe und dann mit ihm ins Kino ge¬
gangen sei . Um 10 Uhr abends aber hätten si « sich
getrennt und jeil der Zeit habe er von der
Boten « nichts mehr gehört und gesehen .

Am nächsten Tag erschien nun Emanuel 2)! . noch¬
mals auf dem Kommissariat « und erweiterte
sein « Abgängigk «itsanjerge dahin , daß er bcstimun «
Anschuldigungen gegen den Greisler erhob . Er sei

' überzeugt , daß dieser das Mädel in seinem La¬
den ermordet und sodann im Keller ver¬
grab « » habe. Als Grund für diele furchtbare
Beschuldigung führte er an , er hab « beim Betreten
des Ladens einen widerlichen Leichenge¬
ruch verspürt . ( Wie sich später " heräusstellte , rühr : «
der Geruch von Reparaturen am Kanalrohr her ,
bst M Austtäg » es HäüsbesitzSrs>ausgcführl wur¬
den . ) Er trotz der ' MähnnngeVKs »er »
hörenden Polizekbeamtrn . sich «in « w schwerwiegende
Beschuldigung wohl zu überlegen bei seiner Be¬
hauptung . Der Greisler wurde in Haft genommen ,
Detektivs durchstöberten das Haus von unten bis
oben und durch di « Nachbarschaft tlogcn die blut¬
rünstigsten Gerüchte über den bedauernswerten
Greisler . Als er abgeführi wurd « , rief der Anzeiger
vor der versammelten Menge : „ S ch a u t. da füh¬
ren sie ihn , den Mörder ! "

Die Sach « fand «in « harmlos « ' Aufklärung .
Zwei Tage darauf würde BöSena M. in S n ch d ö l
bei Prag ausgcforschl und chren Eltern übergeben .
Offenbar unter d « m üblen Einfluß einer Kälteren "
Freundin , di « mit 16 Jahren bereits in einem
Animi « rlokal tätig war , hat si « ihr « Eltern bestoh¬
len und ist dann nach Suchdol gefahren , wo sie den
Sommer in einer FerienkoloNi « verbracht halt «. Ihr
Baler wurde nun wegen seiner Mordbeschuldigung
unter Anklage für Verleumdung gestellt . Er
bestreitet , „ es so gemeint " zu haben , aber die Pro¬
tokoll « zeugen gegen ihn . Der Fall mußte zur
Ladung neuer Zeugin vertagt werden . «b.

Sammlung kür einen Gefangenen ,
als „ Gutheißung " des Delikt «- .

Prag , 6. März . Natürlich ein Fall nach dem
Schutzgesetz . Angeklagt war der Arbeiter Marrin
Weber , weil er auf einer kommunistischeu V« r -
sammlung im Dezember v. I . ein « Sammel¬
aktion für einen nach dem Schutzgesetz auf
vier Monate verurteilten Kameraden einleitete .
Das Ergebnis sollt « der Familie des Gefangenen zu¬
gute kommen . Ein Geheimpolizist beanstan¬
dete den Samurelbogen , der oben den Gruß „ Rote
Weihnachten ! ' trug . Der Sammler wurd «
verhaftet und blieb zunächst zwölf Tage in Unter »
suchüngshaft .

Sodann erhob . di « Staatsanwaltschaft die An¬
klage , in welcher ausgeführt wird , daß di « Samm¬
lung eine Gutheißung und Belobung der
vom Gericht gestraften Tat des eingesperrten Ka¬
meraden darstell «. Di « sei ihrem Wesen nach ent¬
weder als Ersatz für den durch die Verurteilung
erwachsenen materiellen und moralischen Schaden des
Angeklagten oder gar als Belohnung einer vom
Gericht als strafbar erkannten Handlung anzusehen .
Beides sei unstatthaft und ergeb « in dem vorliegen¬den Zusammenhang den Tatbestand nach 8 18 des
Schutzgesetzes .

Der Verteidiger wendete ein , nach dieser Logikmüßt « jede Sammeltätigkeit zugunsten entlassener
Sträflinge als „ Gutheißung " d«r von diesen be¬
gangenen Straftaten angesehen werden , was doch in
Wirtlichkeit nicht geschehe. Der Senat schloß sichindessen den Gründen der Anklage an und erkannte
auf eine Arre st strafe von acht Tagen . Di «
Strafe ist unbedingt , allerdings durch die Unter¬
suchungshaft mehr als verbüßt . Der AngeklagtewiÄ die Nichtigkeitsbeschwerde einbringen .

rb . ,

Gelüsten . Das Wort „Reichskommissar" fliegt

Das Ehrenmal des Vergessens.
In Berlin Unter den Linden steht ein Ehren¬

mal zum Gedächtnis der Gefallenen des großen

Krieges . An einem bestimmten Tag « der Woche

führt mich mein Weg dort vorbei . Das heißt,

nicht eigentlich vorbei , denn mit einer merkwür¬

digen Regelmäßigkeit, wie unter einem Zwange ,

osffer« ich jedesmal ein paar Augenblicke, die ich

in der Halle verweile . Ich weiß nicht, ob es ein

unbewußter Akt der Pietät ist. den ich da aus¬

übe, oder ob es die ästhetische Freude an der ein¬

fachen, klaren Linicnführuna des Jnnenraumes

tft ; kurz , ich komme nicht vorbei , ohne nicht wenig¬

stens einen Blick hineingeworfen zu haben .

Es wäre übertrieben zu behaupten , daß das

Ehrenmal stark besucht sei. Rur gelegentlich , bei

offiziellen Anlässen , sieht man dort größere Men¬

schenmengen , Abordnungen von Vereinen und

Verbänden . Dann häufen sich die «Kränze und

di « feierlichen Zvlinderhüte neigen sich grüßend

vor den Manen der Gefallenen.
An den gewöhnlichen Tagen , den Privat -

trauertagen gewissermaßen, halten sich immer nur

«in paar Menschen in der Halle auf . Manche

legen still einen Kranz oder ein paar Tannen¬

zweige auf den Boden : auf einer Schleife steht

dann wohl „ Unserm Emil " in einem rührend

naiven Traueregoismus, als wollten sie sagen:

Bahn noch nicht entschieden ist . Als Konkurrenz

Nur dir gilt unsre Trauer , keinem andern . —

Und . dann gehen sie hinaus mit einem befreite »
Gefühl , als wähnten sie, der Tote müsse wissen ,
daß sie ihm , nur ihm zum Gedenken den Kranz
nicdergclegt habe » .

Manchmal scheint es mir , wenn ich diese
Menschen betrachte , als wären es immer diesel¬
ben . Die Frauen , die ich dort sehe , sind immer

schwarz gekleidet , und sie haben alle dieselben
müden , vergrämten Gesichter . Und die Männer
verschwimmen in meinen Augen alle zur glei¬
chen Gestalt des alten , gebeugten Mannes , dem
ich einmal dort begegnete , und der starr , mit

nach innen gewendeten Augen , den Goldkranz auf
dem Stein in der Mitte betrachtete .

Gleich mir scheint noch ein andrer ständiger
Gast sich öfter an dieser Stätte einzufinden .
Mehrmals schon habe ich einen Mann in den
mittleren Jahren gesehen , der in einer Ecke steht ,
di « Trauernden beobachtet und dann mit einem ,
wie mir scheint , leise spöttischen Lächeln davon¬

geht .
Da wir uns schon einige Male am Eingang

begegnet sind , nicken wir uns grüßend zu , und
neulich sprach er mich beim gemeinsamen Hin -
ausgchen an . „Verzeihen Sie , aber es ist nicht
häufig , daß man einen jungen Menschen hier
sieht —" .

Sein sympathisches Gesicht , obwohl es ernst ,
fast düster war , erweckte mein Vertrauen , und

Menschen gehört hatten .

fch gestand ihm di « mir im Grunde unerklär¬
lich« Vorliebe für diesen Ort . „ Und Sie selbst ?"
frage ich ihn dann .

Er lächelte leise . „ Ich beobachte die Men¬
schen , die trauernd hierher kommen , und ich frage
mich , ob sie wohl fähig und willens wären , ein
neues Morden zü verhindern . ".

Ich blicke ihn fragend an .
„ Aber ich glaube es nicht . Wissen Sie , ich

bin Kriegsteilnehmer , und ich bin das Grauen
noch nicht los geworden . Vielen andern wird es
ebenso gehen . Doch die nicht draußen waren , die
Alten , und — die Jungen ? Sie wissen nicht , wie
wir starben , sie heroisieren unfern Tod und be¬
trauern uns in Schönheit . Aber unser Sterben
Ivar nicht heroisch , sondern — es war ein ekel¬
haftes Morden . Und deshalb ist das hier nichtein Oxt , dieser Toten zu gedenken, sondern zuvergessen . Man hänge an den Wänden dieser
Halle die lebensgroßen Photos verstümmelter
und zerfetzter Gefallener auf , — ja , es wäre
wohl kein schöner Anblick , er würde eher Ent¬
setzen erregen , aber dann , dann würden wir

glauben , daß ihr die Toten nicht vergessen habt
und neue Opfer verhindern wollt . "

Damit nickte er mir noch einmal zu , und
ich hatte das Gefühl , als habe einer aus einer
andern Welt zu mir gesprochen.

Erich Sachsen röder .
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Der internationale Frauentag in Prag
findet gemeinsam mit den tschechischen Genossinnen

Fli ^ woch , den 8 . März , Punkt 7 Uhr abends
im großen Saal des „ LidOVy dÜITl “ statt .

Deutsches Referat : „ Für Völkerfrieden - für Menschenrechte “
Genossinnen , Genossen ! Sorgt für einen zahlreichen Besuch ! Abgeordnete Genossin Kirpal , Aussig .

PBAOEB IHTIMG .

r Der Bau der gewerblichen Fortbildungs¬
schule in Prag . In der gestrigen Sitzung der

iZcntvakvertrctung wurde nach einer langen
Debatte dem Antrag des Stodtrats gemäß das

Projekt für den Bau der gewerblichen Fortbrl -
dungsschule genehmigt . Der Bau wird mit einem

Aufwande von fast vierzehn Millionen

auf dem Gemeindegrundstück im Paradies -
garten ( rajska zahrada ) in LiLkow aufgeführt
tverden . Durch die Verwirklichung dieses Be -

fchlusscs wird ein vom sozialpolitischen und pädo -

gooischen Standpunkt gleich unhaltbarer Zustand

vefeitjgt werden . Denn da es bisher ein eigenes
. Gebärde für das Fortbildungsschulwesen nicht

igibt , müssen die Lehrlinge den gewerblichen Fort -

childungsunterricht . in den Abendstunden in

. «ngelüfteten , tagsüber benützten Schulräumen
«empfangen .

Der Großgrundbesitz der Stadt Prag in

sNadlitz wurde in der gestrigen Vertretungsfrtzung
mit Stimmenmehrheit an . Herrn Prokop Leniäek

«verpachtet . Ein sozialdemokratischer Antrag auf

MrSschreibung eines neuen Konkurses blieb in der

iMiüderheit .
St «rb «fall . Freitag starb in Prag Herr Albert

sPeuwirth , Kaufmann , im 66. Le' bensjahre . Dem

« Wunsche des Verstorbenen entsprechend , hat di « Bei -

«setzung bereits am Montag in aller Still « stait -

gcfuuden . ( Statt besdnderer AtHeigen . )

Kunst und Wissen

Grober Abend im Deutichen
Theater .

Erstanfführnug . ^Konflikt " von Max Alsberg

in der Berlwer Besetzung .

Max Alsberg , der bekannt « praktische Ju¬

rist , hat sich mit seinen Justiz -Schaufpielen bereits

auch in di « erste R« ih « der zeitgenössischen deutschen

Kühnenschrisffstll «r gestellt . S « in neues Schauspiel

„Konflckt " , vor wenigen Tagen in Bremen maus¬

geführt und nun am Sonntag in Prag mit der

grandiosen Berliner Besetzung , die erst übermorgen
in der Reichshanptstadt selber anneten wich , richtig

aus der Taufe gehoben , wich Msbergs Rus noch

erhöhen .
Kurz di « Handlung : eine Kaufmannsgattin

sucht ihren 17jährigen Sohn aus erster Ehe gegen

den kommerziellen Zugriff des brutalen und verlot¬

terten zweiten Gatten zu schützen, da sie dem musi¬

kalisch hochbegabten halb «« Kind den Weg zur künst¬

lerischen Arbeit frei machen will ; di « Mutter , nicht

mehr Herrin ihrer Nerven , har «in Dokument unter¬

schrieben , das den Jungen dem Baker und seinen

auf das ererbte Vermögen erpichten Geschäftsfreun¬
den auSliesert ; sie will das Dokument zurück haben ,

fragt einen großen Rechtsanwalt um Rot , sindet

ihn in aufreibendster Beschäftigung , so daß er sich

nicht dir Zeit für di « Angelegenheiten der Frau neh¬

men kann . Weiter ratlos kommt sie heim , gerät in

ein « Auseinandersetzung mit dem geliebten Jungen ,
der sich verkauft fühlt ; ihm zuliebe will sie dem

Mann « während seines Rausch - SchlafeS das Papirr

entreißen — und erschießt ihn . Der groß « Anwalt

übernimmt ihr « Verteidigung und erwirk einen

Freispruch . Dir Geschäftsfreund « lasten auch jetzt

nicht locker — wollen ihr « inen Prozeß wegen Erb¬

unwürdigkeit anhängen , um in den Besitz des Ver¬

mögens zu gelangen . Sie bedienen sich dabei des

Jungen , der nach ter Enthüllung der verschleiert «»

Wahrheit sucht , ob sein « Mutter dennoch Mörderin

sei od «r ob der Adoptivvater nur durch Unglück -

seligen Zufall den Tod fand . Ter berühmt « Anwalt

rettet Sohn , und Mutter vor dem zweiten Prozeß .
Aber ter Junge verläßt , zermartert durch die längst
erkannte Biurschuld d«r Mutter , obwohl sie "sie ja

nur um seinetwillen auf sich nahm , Haus und Hei¬

mat , um auf eigenen Füßen ein wahreres , reiner «?

, Leben zu beginnen
' Kurz die Tend e n Es gibt ewige , ungeschrie¬
ben « Gesetze , die stärker sind und moralischer sein

können als das geschrieben « Gesetz ; ja es gibt Schick¬

sale , di « sich um höherer Werte willen erhalten kön¬

nen stöbst gegen ewige Gebot « Also oerstrickte Men¬

schen vor dem Zugriff d « s Gesttzes zu retten , also

auch SchuKchafte zu verteidigen , kann nicht nur

Recht , sondern auch Pflicht dcS Anwaltberufes stin .

Testen sittliche Ausgaben , dessen Kamps gegen die

Nöte d « s Einzcllebens im Ringen mit Justitia zu

schildern , begreiflich und als hochwertige ethische
Leistung vrrstänsUich zu uiachen, . ist Haupttendenz
dieses Schauspiels das wohl ein « . wirklich sittlich

hochstehende Advokatir als di « . Apache ost ihres Be ¬

rufes ansehen kann , das aber ebenso , wenn auch

nirgends ausgesprochen , als Anklage gegen den nach

sittlichen Wert « » wenig fragenden - Durchschnitt der

Anwaltschaft angesehen werden kann .

Die Vorzüge des Stücks : anständige , überzeu¬

gende Gesinnung , getragen von einem warmen Her¬

zen , geführt von souveräner Sachkenntnis ; Griff ins
Läden und damit an den DenRvillen und an di «

Gemüter des Publikums ; ein paar ausgezeichnet ge¬

sehene Charaktere , sichere Milieuschilderung . Das

alles wiegt hundertmal - mehr als die ein « oder

ander « kleine Unglaubwürtigkeit oder Gewaltsam¬

keit , mit der der Gang des Schauspiels in Fluß ge¬

halten und dem Autor ermöglicht wird , das Diele

zu sagen , was er auf dem Herzen hat ; hier gibt es

allerdings ei « Zuviel , das nun , nach der Erfahrung ,

zu streichen , em so glänzender Regisseur wr « K o r>l -

heinz Martin sicher entschlossen sein wird .

Di « sonntägige , leider vielleicht einzige Auffüh¬
rung erhielt Bedeutung nicht nur durch das Schau¬

spiel selber , sondern auch durch eine geradezu phan¬
tastisch hervorragende Besetzung .

Den Rechtsanwalt Bohlen spielt « A lb « r t

Bassermann , nach wie vor Deutschlands größ¬
ter , herrlichster Menschenda- rsteller . Man müßte ( und

sollte ) einen eigenen Aufsatz schreib ««, um fostzuhal -
ten , wst . Dieser wahrhaft königlich « Schauspieler "
durch unübertreffliche Zusammenarbeit von Herz
und Hirn , von Genialität und Virtuosität auch in

diesem Falle «ine Figur ins Leben treten läßt , von

der man nur sagen kann : so, so und nicht anders

darf sie aussehen , sich bewegen , sprechen , handeln .

Ergriffen dankt mau , immer wieder und immer

noch solche Kunst erleben zu dürfen .
Soweit jemand Albcri Bassermann ebenbürtig

sein kann , ist es Tilla Durieux . Ihr « Mutter

ist im lleberschwang der Gefühl « , in der menschlichen

Hoheit , di « sie als Dame selbst in der Unterftichunys -
hasit. aussttahkt , in der fliegenden , Hysierst im « im

Zusammonbruch aller , selbst durch « inen Mord ge¬

stützten Hoffnungen restlos überzeugend . Den Jun¬
gen spielt Rainer Litten — da scheint einer

den Marschallftab deutscher Schauspielkunst im Tor¬

nister zu tragen : das Zerfahren « , Zergrübelt «, Früh -
reif «, Geniale , Anständig «, die reinlicher « Kraft d« r

jungen Generation gegen die konfliktftarre alt «, dos

alles brachte dststr blutjung « Schauspieler beispiel¬
haft zum Ausdruck ; in der Schlichtheit der letzten
Auseinandersetzung mit den „ Alten " wahrhaft groß .

In zweiter Lime agieren ersten Ranges Jakob
Tiedtk « als plebejischer Koofmich urwüchsigen
und unfreiwilligen Humors mit « in « m Stich ins

Halunkenhaft «, welche Letzteres dann geistiger und

niedriger noch durch Paul Morgan als Winkel¬

jurist «« repräsentiert wird . Fräulein Irmgard
Millers spielt mit treffenden frühmütt « rlichen
Tönen «in warmherziges , verstehendes junges Mäd¬

chen , Herr Fritz Alberti ( leider nicht immer

verständlich ) einen stillen , aufrechten Freund des

Hauses , Frau Else Bassermann ein ältliches

Büromödchen .
Der Erfolg des Stückes , der R« yie und der

Darstellung war außerordentlich . Mit den Darstel¬

lern , von d « n « n vor allem dem unvergleichlichen
Bastermann immer wieder zugejnbelt wurde , durfte
auch Max Alsberg sich immer wieder bedanken .

Tatsächlich aber liegt die Dankespflicht auf Seit «

des Publikums , das ihr denn eben auch begeist «vt
nochkam .

Es wär « unseres Evachlens zu erwäg «», ob die¬

ses Schauspiel , mit den eigenen Kräften , nicht dem

Dpielplan einverleibt werden sollt «. L. G.

Götterdämmerung .
Mit der „ Götterdämmerung " fand am Sams¬

tag im Neuen Deutschen Theater die zyklische
Gesamtaufsührung der „ N i b « lu nge n " - T e tr a -

l o g i e Richard Wagners ihren Abschluß . Auch

di « Wagner- Feierlichkeiten - des Prager Deutschen
Theaters zum 50. Todestag des Bayreuther Meisters

wurden damit beendet . Ueber hie diesmalige zyklische

Gesamtaufsührung des „ Ringes " wurde hier allge¬
mein schon geurteilt . Das Urteil abschließend , muß

gesagt werden , daß sie trotz erlesener Säng «rgäst «
nicht so festlich und bedeutend war , wie es der be -

sonder « Anlaß erfordert hätte . Sst wies vor all « m

nicht jene stilistische Geschlossenheit auf , jene aus

der Begeisterung und größten künstlerischen Hingabe
aller Mitivirkeirden flstßendc Festlichkeit , di « voll¬

kommenste Befriedigung gewährt . Es hat sich da

wieder einmal gezeigt , daß ein einvcrständlich zu -

sammengespieltes und in g« m« insamen Proben ein¬

heitlich geschult «? mittelmäßiges Ensemble ge -

schlostrner « und darum wirksamere Leistungen ge¬

währleistet , als ein durch Stargäste glänzendes . Es

kann auch nicht verschwiegen werden , daß Pros .

Georg S z v l l nicht jene glühende Liebe zu Wagner
im Herzen trägt , nicht jene Begeisterungsfähigkeit
für seine Diusikdramen , die zu ihr «r , Begeisterung
auslösenden Interpretation unerläßlich sind . Rhyth¬
mische Lebendigkeit , für , die Szöll eine besonders
glückliche Hand besitzt , dynamisch wirksame Differen¬
zierung und allgemeine musikalisch « Gründlichkeit
und Sauberkeit als Faktoren verstandesmäßiger
reproduktiver Kunst genügen nicht für eine künst¬
lerisch restlos überzeugende Leistung , wenn nicht
auch Ekstase und Leidenschaft als gefühlsmäßige
Triebe sie unterstützen . Daß das Publikum allen

sieben Abenden dieses Wagner - Gedenk¬
zyklus — es wurden der „ Ring " und „ Hol¬
länder " je einmal , dst „ M « ist « rsinger "
zweimal aufgeführt — das größt « Interest « entgegen
bracht «, war «in neuerlicher kräftiger Beweis dafür ,
daß die traditionelle Wagner - Begeisterung des Prager
deutschen Publikums noch immer nicht geschwun¬
den ist .

Auch d»e samstägige „ Gött « rdämmerung " - Auf -
führung fand vor ausverkauftem Hause statt . Doch
weckte sie gemischte Gefühl «. Allgemein musikalisch
ging alles dank Szölls energischer und sicherer
Stabführung recht gut , das O r ch e st e r spielte auf¬
opfernd , di « Chöre sangen bis auf « inen empfind¬
lichen Einleitungsschmiß sehr wacker und sz «nisch
herrschte halbwegs Ordnung Äm besonderen aber
litt das musikalische Bild mancher Szenen unter
der allzu rücksichtslosen dynamischen Auftrumpfung
^ ells , der sich übrigens auch rhythmisch manche
befrenrdende Wendung leistete , ebenso , durch Tempo¬
übertreibungen wie durch Zeitmaßdehnungen . Unter
den Trägern der Hauptrollen des Werkes war der
zu Hilst herbeigeeilt « Kammersänger Fritz Doot
von der Berliner Staatsoper eine schwer « Ent¬
täuschung , die uns erspart geblieben wär « , wenn
unsere beiden eigenen Heldenstnör « erwartungs¬
gemäß auf ihrem Posten gewesen wären . Seine
spröde , schmelzlosi und kehlige Tenorsttmme erwies
nur in der obersten Ouart noch einigermaßen Durck -
schlagskraft , während Mittellag « und Tiest leer und
farblos klangen . An «tlichen verständnisvoll gesun¬
genen Phrastn und an der intelligenten Darstellung
erkannt « man das einstige große Format des Künst¬
lers , der übrigens erst im letzten Mt mehr aus sich
heräusging . Ti « schön « Waltraute - Erzählung sang
zum erstenmal Fr . Kerstin Thorborg ; sthr schön
im Ton und mit ausdrucksvollster Bortragsgestal -
tung . Neu besitzt waren auch dst - beiden Terzett « der
Nornen ( Frls . Kon « cni , Holland und Thor¬
borg ) und Rheintöchter ( Frls . Walter , Hol¬
land und Fr . Sitten ) ; doch machten sich darin
di « Topranstiunncn Frl . Hollands und Frl . Koneenir
nicht sehr vorteilhaft bemerkbar . Unter den Mit¬
wirkenden , die ihre Rollen von früher her beide halt ««
hatten , ragte Frau Merker als stimmedle Brün -
hilde am «refften hervor . E. I .

Arbeitervorstellung . . Heiter « Opcrnabende , wenn
sst auch künstlerffch das entsprechende Niveau
haben , können als musikalische Kost nicht genug
empfohlen werden . Denn : Ernst ist das Leben ,
heiter ist dst Kunst . Wenn der Bildungsverein Deut¬
scher Arbeiter in Prag diesmal Jaques Offen¬
bachs zeitlos « Neureichen - Satire „ Salon P i tz e l -
berger " und Franz von Suppe äs klassische
Operetstnparodi « „ Die schöne Galathöe " zur
Aufführung bracht «, hat er gstichzeitig den Untrr -
haltungsbedürfniffen siines großen Besucherkreiscs
und d « n Bildungserfordernisten Rechnung getragen .
Denn wenn beide Werke auch nicht gerade Muster
ihr « Gattung sind , sind sie doch ausgezeichnet « Bei «
spstl « der um die Mitte des vorigen Jahrhunderis
rivalisierenden Parisir und Wiener Opcrettenkunst
Ich sgge ausdrücklich Operetten - Kunst ; denn es
fft nicht richtig , - Offenbachs „MusiquetteS " und
SupPöeS Kurz - Operelten als Buffo - Opern zu
bezeichnen . Dst sonntägige Arb«itcrvorst «llung zeich¬
nete sich auch im reproduktiven künstlerischen Sinn «
durch vorzügliche Leistungen aus und verlief daher
sehr stimmungsvoll und anregend , so daß sich das
Publikum aufs allerbeste unterhielt . Paul K o m -
l o,s ' temperamentvoll « musikalische Leitung und
Renato MordoS originelle Regstkunst fanden
ebenso lebhafte Anerkennung wst di « vortrefflichen
solfftischen Leistungen der ' Damen Walter , Ko¬
tt e c n i, Rcichlin und Somm « r sowie der
Herren Dörner , Dudek , Stadler , Hey ,
P a d l c. s a k und Libal ( £ 3 .

Psychoanalyse exerziert in der Literatur . Das
verspätete ^ Ergebnis der Aufführung von Andrä
Gides „ O « d i p u s ' im Prager Deutschen Theater
und der Unsicherheit , mit der das Publikum sich zu
diesem Werk verhielt , war ein « sonntägige Dis -
kussions - Matinäe in der Kleinen Bühne .
Unversehens aber hatte sich psychologisch « Fachwissen¬
schaft oder zumindest Fachterminologie der im
Priyzip richtig gedachten Veranstaltung bemächtigt
und agierte vor dem sichtlich verblüfften Publikum
arglos in der Gefahrenzone der Satire . Dst ab¬

schließende Vorlesung aus G- ides Schriften , für ost

Maria Motz , Balk und Hölzlin zu danken ist,
bewies , wie weit di « künstlerische Schöpfung stglichem
psychologffchen Dogmatismus entrückt bleibt , e. h.

Wochcnfpielplan des Reue « Deutschen Theaters .
Dienstag , halb 8 Uhr : „ Verwirrung der

Gefühle " ( A 2) . — Mittwoch , halb 8 Uhr :
Ensimblegaftspiel Curt Götz : „ D r. Prätoriu s "

( A. A. ) . — Donnerstag , halb 8 Uhr : „ Mu sik um

Susi " ( C 2) . — Freitag , halb 8 Uhr : „ Wenn
di « kleinen Veilchen blühen " ( A. A) . —

Samstag , halb 3 Uhr : „ Figaros Hochzeit "
<A. A. ) ; halb 8 Uhr : „ Mädchenjahr « einer

Königin " ( A. ». ) . -.
Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Dienstag ,

abends 8 Uhr : „ Salon Pitzelberg « r " . —

„ T i e schöne G a l a t h e e" . — Mittwoch , 8 Uhr :
„ Candid a " ( Bankbeamten ll ) . — Donnerstag ,
8 Uhr : Enstmbstgastfpiel Fritz Gründau m. —

Freitag , 8 Uhr : Ensimblegaftspiel Fritz Grün¬
bau m. — Samstag , 8 Uhr : Ewemblegasffpstl
Fritz Grünbaum .

Spor ! ' Spiel • Köroerplleoe
B( ] rg « rfl < her Sport

DFL . Prag gegen Rapid Weinberge 3 : 0 ( 4 : vp
Das am Sonntag vormittag auf dem DFC. - Platz «
ansgetragen « Freundschaftsspiel litt unter dem stark
aufgeweichten Boden und unter der Disziplinlosig¬
keit der Gäste , die so arg wurde , daß das Spiel vor¬

zeitig abgebrochen wurde . Dst Rapidler hatten gegen
die ersatzgeschwächt « DFC. - Mannschaft nicht viel zu
bestellen und versuchten ihr Minus an Können durch

Roheiten zu ersitzen . Den Spielabbruch verschuldet «
ein Weinberger , als er seinem Ausschluß nicht Folge
leistete , mit ihm sollt « gleichzeitig Ebhardt ( DFC. )
ausscheiden ; vorher war schon «in Verteidiger von

Rapid in Pension geschickt worden . Als Debütant
beim DFC . erschien Wicherek ( Teschen ) , der sich gut
einführte . Jüi gesamten war di « Leistung der TFC ^
Mannschaft nicht befrstdiqend , doch langte sie im¬

merhin , um Rapid sicher zu schlagen .
Di « ersten Punktespiele der Profis in der Früh -

jahrsaison , die diesin Sonntag ausgetragen wurden ,
hatten unter den schlecht «» Platzverhältnissin sehr
zu leiden . In Prag schlug in einem Vormittag «
spiel Sparta mühelos SK . Plzen mit 8 : 0
<2 : 0) und nachmittags besiegt « S la via verdient
durch bester « Gesamtleistung Viktoria Lirkov
mit 2 : 1 ( 1: 1) . Bohemians schlugen auf ihren
Platze den S K. L i b « n verdient , aber überraschend
hoch mit 8 : 1 ( 2 : 0 ) . Bei den Unterlegenen wurde
der Tormann versttzt . — Sn Tepl i tz holt « sich der

TIK . im Kampfe mit SK . Kladno beide Punkt « .
Dst Kladnoer vcrloren 1 : 2 ( 0 : 2 ) . Sn Pilsen

■wurde S K. R a ch o d von der B i k i o r « a - nach
hartem Kampf « mit 8 : 2 ( 2 : 2 ) geschlagen . — Sn
zweiten Liga gab es folgende Ergebnissi : SK .
2idenic « gegen Slavoj 2iAov 13 : 0 ( 8 : 0V SK .
ProftSjov gegen kstchst Karlin 2 : l ( 2 : 0 ) , Nustlsty
SK . gegen Cechic VIII 4 : 0 ( 1 : 0 ) ^ CAFC . gegen
Olympia - Pilsin 5 : 1 ( 1 : 1 >, Meteor - - VIII gegen
SK : Rakovnik 0 : 0 abgebrochen .

Sonstige Fußballergebnisi «. Büdweis : DFC -
gegen SK . Bstrhöf 8 : 1 ( 4 : 1) , — Brüx : DSV
Saaz gegen DSK . I I : 0 ( 6 : 0 ) . — Kaadcn : DFK
Komorau gegen DFK . 4 : 1 ( 1 : 0 ) . — Eget : Karls¬
bader FK . g « g « n SV . 6 : 3 ( 3 : 2 ) . — Warns¬
dorf : WFK . gegen DSV . Reichenberg 10 : 0 ( 5 : 0) .
— Pr « ßbu rg : 0SK gegen Bata Zlin 2 : 0 . —
Budapest : Budai 11 gegen Somogv 1 : 1 ( 1 : 1) ,
Ferenevaros gegen Boeskai 3 ' 1 ( 0 : 1 ) . ,

Die ffchechoslowakifche Skimeisterschast gewqpn
Bartoü vor Simunek und R. Burkert ( HDW. ) -
Bartoii , der im zur Kombination zählenden Lang¬
lauf den ersten Platz besetzte , sprang Sonntag nur
auf Sicherheit und erreichst 42 lind 41 Meter Si¬
munek sprang 44 und 44 . 5 Mestr , während Burstrt ,
im Langlauf schlechter placiert , mit Sprüngen von
46 . 5 und 48 Meter sich bis auf den dritten Platz
Vorarbeiten konnte .

Aus der Partei

Jugendbewegung .
S . I . l . Dienstag , 8 Uhr, in der Gec Funk¬

tionärkurs . — Mittwoch beteiligen wir uns
alle am Frauentag ! Treffpunkt um hakb 7 Uhr vor
d « m Lidovy dum , Hydernska ( Wanderkstidung ) .

Vereinsnachrichten

Singgemeind «. Heust Dienstag um halb 8 II :
Ausfchußsitzung im „Sozialdemokrat ".

« gebet : Siegtrieb t « « b . — Sbeftebatteat : Wilhelm Niehler . — veraniwerilicher Jleb «fte «t : Dr. Smil ettanft , Prag . — Druck: . Rai »- a . - ® ti»r Zeitung - an » Puchdruck, Prag . — Für be « Druck deranIworUich Otto Hallt ,
Prag . — D>e Ze>: ungt »ail . eutraukatur mürbe von der Poft - a. releurarheadiretliael mu Erlab Nr 13. 800/VII4980 bewillig , — Bezugsbedingungen : Bei ZujteLung in « Hau « aber bei Bezug durch bi« Paß manaUich Li 18. —, vierteljichrirch IU «8, —»

K4 SS. - , ganzjetzri , K4 wr . - . — J »jer «n wirb «, tzu » iar . j biü' gft berechurt . Sr , al «re « Euelchultunges Preil - rachlatz . - - StücksleLung ba , « MuPkstL » krjalg ! m M Smjeuduug be,
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